23°. 


Das Abonnement auf dies mit Auznahme der Montage kläglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 5 
In⸗ und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des 


Sonnabend den 1. November 1856. 


In BIENEN 


Amtliches. 

Berlin, 31. Oktbr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Dem Ober⸗Polizeivoigt Tittel zu Hamburg den Nothen Adler » Or» 
den vierter Klaſſe, dem Schullehrer Franz Hoffman zu Neffe das Allge. 
meine Ehrenzeichen, ſo wie dem Sekonde⸗Lieutenant von Fiſcher⸗Treuen⸗ 
feld im 25. Infanterie⸗Regiment, und dem Feldwebel Leh im 30. Infan⸗ 
terie⸗Regiment die Nettungsmedaille am Bande zu verleihen; den Präſidenten 
des Evangeliſchen ata e don Uechtritz, zum Wirklichen Ge⸗ 
heimen Nath mit dem Prädikate „Excellenz“; und den bisherigen ordentlichen 
Profeſſor an der Univerſität in Dorvat, Kaiſerl. ruſſiſchen Staatsrath Pr. 
Grube, zum ordentlichen Profeſſor der Zoologie in der philoſophiſchen Fa⸗ 
kultät der Uniberſität in Breslau zu ernennen; auch dem Hauptmann von 
Werder im 1. Garde⸗ Regiment zu Fuß die Erlaubniß zur Anlegung des 
ihm berliehenen Ritterkreuzes des Herzogl. Sachſen⸗Erneſtiniſchen Haus ⸗Or⸗ 
dens, und dem Sekonde⸗Hieutenant Grafen bon Schlieben im 1. Garde⸗ 
Ulanen⸗Regiment zur Anlegung des ihm verliehenen Verdienſtkreuzes dieſes 
Ordens, fo wie dem Gerichſsaſſeſſor und Staatsauwaltsgehülfen Grafen bon 
Weſtarp zu Soldin zur Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes erſter 
Klaſſe des Herzogl. Anhaltiſchen Geſammt⸗Haus⸗Ordens Albrechts des Bären 
u ertheilen. 

J 9 bisherige Geheime revidirende Kalkulator Koch iſt zum Gebeimen 
Rechnungsreviſor ernannt worden. 

Angekommen: Se. Exc. der General⸗Lieutenant und kommandirende 
General des 5. Armeekorss, Graf von Walderſee, bon Poſen; der 
Wirkliche Geheime Ober: Regierungsrath und Direktor im Ministerium für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, Oeſter reich, von Poſen. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt Chlodwig zu Hohen⸗ 
lohe⸗Schillingsfürſt, nach Stuttgart. 


a 


62 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 1143. 2567. 3726. 5261. 7959. 8771. 
9147. 12,593. 14,546. 17,269. 18,633. 18,905. 25,028. 25,648. 27,199. 
28,386. 28,773. 30,242. 31,612. 35,413. 36,084. 36,498. 39,116, 40,882. 
42,197. 43,591. 45,610. 46,655. 49,475. 50,745. 52,482. 53,040, 54,478. 
55,953. 55,989. 57,041. 57,445. 58,521. 59,817. 60,078. 60,668. 62,647. 
63,235. 63,658. 65,740. 68,438. 71,033. 71,776. 72,046. 72,101. 74,140. 
77.845. 77,985. 80,796. 82,379. 83,350. 90,596. 91,828. 92,334, 92,872. 
94,263 und 94,340. 

Berlin, den 30. Oktober 1856. 

Königliche General-Lotterie- Direktion. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Wien, Donnerſtag, 30. Oktbr. Der Kaiſer iſt ge⸗ 
tern aus Iſchl zurückgekehrt. — Mit der Levantepoſt einge⸗ 
troffene Nachrichten melden aus Teheran, daß die engliſche 
Expedition nach dem perſiſchen Meerbuſen daſelbſt Beſorg⸗ 
niſſe erregt habe. Die Perſer follen in Afghaniſtan ſiegreich 
geweſen ſein und die Umgebung Herats beſetzt haben. Ruß⸗ 
land, ſo wird ferner gemeldet, habe den Perſern noch rück⸗ 
ſtändige Entſchädigungsgelder erlaſſen. 


Paris, 30. Oktbr. Die miniſteriellen Journale wei⸗ 
fen das Dementi der „Oeſtreichiſchen Correſpondenz“ zurück. 
Nach denſelben hätte die Pforte die Repräſentanten der 
Mächte benachrichtigt, daß die Okkupation ihrer Gebiets- 
theile aufhören ſolle. Der „Conſtitutionnel“ ſagt, England 
und Oeſtreich verletzen den Vertrag. Das „Journal des 
Debats“ behauptet gleichfalls, daß die Pforte die Räumung 
fordere. (Der Wirrwarr iſt nun nachgerade fo groß ge⸗ 
worden, daß es rein unmöglich iſt, zu einer klaren Anſchau⸗ 
ung über die augenblickliche Lage der Verhältniſſe zu ge⸗ 
langen. Alles dürfte jetzt darauf ankommen, wie die 
Miniſterkriſis in Konſtantinopel ſich geſtaltet. D. Red.) 
—,Geſtern Abend wurde die Zproz. auf dem Boulevard 
zu 66, 35 gehandelt. 

Eingeg. 31. Oktober, 9 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchland. 

Preußen. (C Berlin, 30. Okt. [Bom Hofe; Abreiſe des 
Prinzen Friedrich Wilhelm nach Breslau; Fürſt Chigi ꝛc.] 
Heute Vormittag empfing Se. Maj. der König den Herzog von Ratibor und 
den General Grafen v. Walderſee, welche mit dem Handelsminiſter aus 
Poſen hier eingetroffen waren. Später arbeitete der König noch mit dem 
Ktiegsminiſter Grafen v. Walderſee und den Generalen v. Neumann und 
b. Schöler. Nachmittags trafen Ihre Majeſtäten vom Schloſſe Sans⸗ 
ſouel mit zahlreichem Gefolge hier ein. In der Anerhöchſten Begleitung 
befanden fi die Peigefur Frech Mast and zie Prineſin Seideih 


von Heſſen⸗Kaſſel, welche geſtern Abend 6 Uhr von Neuſtrelitz mit Extra · 
poſt nach Potsdam zurückgekehrt iſt. Der Prinz wird erſt am Sonntag 
von Reuſtrelitz wieder an den Hof kommen. Ihre Majeſtäten fuhren vom 
Bahnhof zum Prinzen Fredrich, um denſelben zu feinem heutigen Ger 
burtsfeſte zu beglückwünſchen; die Mitglieder der k. Familie hatten ihm 
bereits ſmmtlich um 12 Uhr ihre Glückwünſche dargebracht. Um A Uhr 
war beim Prinzen Tafel, an der IJ. MM., die Prinzen und Prinzeſſinnen, 
die Fürſtin von Liegnitz, der Landgraf und die Landgräfin von Heſſen⸗Phi⸗ 
lippsthal und andere Fürſtlichkeiten Theil nahmen. Nach Aufhebung der Ta⸗ 
fel begaben ſich JJ. MM. nach Schloß Sansſouci zurück; die übrigen höchſten 
Herrſchaften beehrten wiederum die Vorſtellung der Signora Riſtori mit 
ihrem Beſuch, und fuhren darauf [04 Uhr nach Potsdam. Der Prinz 
Friedrich Wilhelm wird morgen von dort ſhieher zurückkehren, um Abends 
nach Breslau abzureiſen. Schon am Montag trifft der Prinz, wie es heißt, 
von Breslau hier wieder ein, um Tags darauf dem Könige zur Hofjagd 
nach der Letzlinger Haide zu folgen. Am Montag iſt auch eine große 
Jagd im Grunewald, an welcher der König Theil nehmen wird. Das 
Diner ſoll im Jagdſchloſſe Grunewald ſein. — Heute iſt die Ankunft der 
Großfürſtin Konſtantin in Königsberg erfolgt, und wird die hohe Frau 
ſpäteſtens am Sonnabend im hieſigen ruſſiſchen Geſandtſchaftshotel er⸗ 
wartet. Der Großfürſt Konſtantin, der ſchon einige Zeit auf Reifen iſt, 
teifft ebenfalls am Sonnabend hier ein. — Der Erzbiſchof von Mira, 
Don Flavio Fürſt Chigi, welcher als päpſtlicher Botſchafter bei der Kai⸗ 
ſetkrönung in Moskau fungirte, iſt aus Waärſchau, wo er einige Tage 
verweilte, hier angekommen und im Hotel de Rome abgeſtiegen. Heute 
machte er bereits einige Beſuche in Begleitung des Chevalier Pascual 
de Olivar, Envoye extraordinaire et ministre plénipotentiaire 
de Sa Maj. Catholique. Der Fürſt wird, bevor er feine Reiſe fortſetzt, 
vom Könige empfangen werden, und wie es heißt, geſchieht dies ſchon 
morgen. — Der belgiſche Maler de Biéfve erhält, wie man ſich in der 
Kunſtwelt erzählt, für ſein jetzt abgeliefertes Bild „conseil de guerre“ 
12,000 Thlr.; eine gleiche Summe wurde ihm für ein Bild gezahlt, das 
er vor etwa zwei Jahren in Allerhöchſtem Auftrage gemalt hatte. — Der 
hiefige Magiſtrat wird eine Bauplankonkurrenz zum neuen Rathhauſe aus⸗ 
ſchreiben; der erſte Preis ſoll 300, der zweite 100, der dritte 50 Frdior. 
betragen. — Die Armendirektion wollte bekanntlich das Namensverzeich⸗ 
niß der Almofenempfänger am 1. November c. veröffentlichen. Dies hatte 
zur Folge, daß viele Almoſenempfänger, die keine Freunde der Oeffent⸗ 
lichkeit waren, die Unterſtützungen fahren ließen. Jetzt hat nun die Ar⸗ 
menverwaltung dieſen Plan bedeutend modiftzirt; nicht die Namen der 
alten Kunden ſollen bekannt gemacht werden, ſondern von jetzt ab alle 
die, welche eine Unterſtützung nachſuchen, und dieſe Bekanntmachung wird 
ſich auch nur auf das vom Magiſtrat herausgegebene Monatsblatt be⸗ 
ſchränken. Vielen wird es jetzt leid thun, daß fie Verzicht geleiſtet haben, 
und ein Opfer des Schamgefühls geworden find. 

— [Abgeordnetenwahl.] Im dritten Oppelner Wahlbezirk, 
beſtehend aus den Kreiſen Lublinitz und Groß⸗Strehlitz, iſt am 27. Ok⸗ 
tober d. J. Herr Elsner von Gronow auf Pniow zum Mitgliede des 
Abgeordnetenhauſes gewählt worden. 3 

— [Mandatsniederlegung.] Der Landrath Fond zu Adenau 
hat das Mandat als Abgeordneter für den vierten Koblenzer Wahlbezirk, 
beſtehend aus den Kreiſen Adenau, Ahrweiler und Theil von Kochem, 
niedergelegt. (P. C.) 

— [Die Attien- und Handelsgeſellſchaften nach dem 
Entwurfe des neuen Handelsgeſetzbuchs.] Der Entwurf erkennt 
drei Arten von Handelsgefellfchaften an: 1) die offene Handelsgeſelſchaft, 
2) die ſtille Handelsgeſellſchaft, 3) die Aktiengeſellſchaft. Der vorliegende 
Entwurf beſtimmt: F. 87. Jede Handelsgeſellſchaft als ſolche hat ſelbſtän⸗ 
dig ihre Rechte und Pflichten und ihr beſonderes Vermögen; ſie kann vor 
Gericht klagen und verklagt werden; ſie kann auf ihren Namen Grund⸗ 
ſtücke und Forderungen erwerben. §. 88. Das Vermögen der Geſellſchaft 
haftet den Gläubigern der Geſellſchaft vorzugsweiſe. Die Pripatgläubiger 
eines Geſellſchafters haben nur auf dasjenige Anſpruch, was demſelben 
bei der Vertheilung des Gewinnes und der Aus einanderſetzung zufällt. 
5. 89. Wer in eine beſtehende Handelsgeſellſchaft eintritt, muß gleich 
jedem andern Geſellſchafter alle von der Geſellſchaft por feinem Eintritt 
eingegangenen Verbindlichkeiten anerkennen. §. 90. Der ordentliche Ge⸗ 
richtsſtand einer Handelsgeſellſchaft iſt bei dem Handelsgerichte des Be⸗ 
zirkes, in welchem die Geſellſchaft ihre Hauptniederlaſſung hal. Der Ber 
griff einer offenen Handelsgeſellſchaft wird präziſirt im §. 91: „Eine 
offene Handelsgeſellſchaft iſt vorhanden, wenn zwei oder mehrere Perſo⸗ 
nen ein Handelsgewerbe unter gemeinſchaftlicher Firma betreiben. Die 
Geſellſchafter haften ſolidariſch für alle Verbindlichkeiten der Geſellſchaft 
gegen Dritte.“ Der Begriff einer ſlillen Geſellſchaft wird feſtgeſtellt im 
F. 151: „Eine ſtille Geſellſchaft iſt vorhanden, wenn ein oder mehrere 
Geſellſchafter ſich nur durch, Vermögenseinlagen beiheiligen (ſtille Geſell⸗ 
ſchafter), während ein oder mehrere andere Geſellſchafler perſönlich oder 
ſolidariſch haften. Wenn mehrere Gefelfchafter perſönlich und ſolidariſch 
haften, ſo iſt in Anſehung ihrer die Geſellſchaft zugleich eine offene Geſell⸗ 
ſchaft. „Durch die 9. 192-162 wird beſtimmt: der ſchriflliche Vertrag 
über eine ſtille Geſellſchaft muß im Auszuge binnen drei Tagen dem Han⸗ 
delsgerichte des Ortes Behufs Eintragung in das Handelsregiſter einge⸗ 
reicht fein, wenn der Geſellſchaftsvertrag rechtliche Wirkung erlangen ſoll, 
der ſtille Geſelſchafter haftet nur mit ſeiner Einlage. Der Name eines 
ſtillen Geſellſchafters darf nicht in die Firma aufgenommen werden; iſt 
dies geſchehen, ſo haftet derſelbe perſönlich; ein ſtiller Geſellſchafter haftet, 
wenn er als Bevollmächtigter der Geſellſchaft Geſchäfte führt, perſönlich, 
der ſtille Geſellſchafter kann jährliche Bilanz verlangen, der Gewinn wird 
alljährlich zur Bilanzzeit vertheilt, in gutem Glauben bezogenen Gewinn 


iſt der ſtille Geſellſchafter zurückzuzahlen nicht verpflichtet, ebenſowenig 


die Einlage, welche durch Verluſte vermindert wird, zu ergänzen; zur 
Deckung ſolcher Verluſte muß jedoch der ſpätere Gewinn bis zur Wleder⸗ 
ergänzung der urſprünglichen Einlage verwendet werden, Zinſen werden 
nur inſoweit dem ſtillen Geſellſchafter gezahlt, als fie dem Gewinn ent⸗ 
nommen werden. Stirbt ein ſtiher Geſellſchafter oder wird er zur Ver⸗ 
waltung ſeines Vermögens geſetzlich unfähig, ſo hat dies die Auflöſung 
der Geſellſchaft nicht zur Folge. §. 163 beſtimmt (er betrifft die moder⸗ 
nen Kommanditgeſellſchaften): Das Kapital einer ſtillen Handelsgeſell⸗ 
ſchaft kann in Aklien zerlegt werden. Jedoch müſſen dieſe Aktien auf be⸗ 
ſtimmte Inhaber lauten. Aktien, welche auf jeden Inhaber lauten, ſind 
nichtig, §. 164. Der Vertrag über eine ſtille Geſellſchaft auf Aktien muß 
durch einen Notar geſchloſſen werden. §. 165. Der Geſellſchaftsvertrag 
muß dle Beſtimmung enthalten, daß ein Verwaltungs ralh von mindeſtens 
fünf Mitgliedern aus der Zahl der ſtillen Geſellſchafter durch Wahl dere 
ſelben beſtelt wird. Der Verwaltungsrath kann das erſte Mal nicht auf 
länger als ein Jahr, ſpäter nicht auf länger als fünf Jahre gewählt wer⸗ 
den. F. 166. Die ſtille Geſellſchaft auf Aktien gelangt nicht eher zum 
Abſchluſſe bis 1) das geſammte Geſellſchaftskapital durch Unterſchriften 
gedeckt und 4 der gezeichneten Beträge mindeſtens von den Geſellſchaftern 
eingezahlt, und 2) der Verwaltungsrath in Generalverſammlung der ſtillen 
Theilnehmer gewählt iſt. §. 167. Ein notariell beglaubigter Auszug der 
Geſellſchaftsurkunde muß in das Handelsregiſter des Orts, wo die Ge⸗ 
ſellſchaft ihre Hauptniederlaffung hat, eingetragen werden. Der Aus zug 
muß enthalten: Namen, Vornamen, Stand und Wohnort jedes verant⸗ 
wortlichen Geſellſchafters, Firma der Geſellſchaft, Ort ihrer Hauptnieder⸗ 
laſſung, Betrag des Geſellſchaftskapitals. Dem Antrage auf Eintragung 
muß eine notarielle Beſcheinigung beigefügt fein, daß die zum endgültigen 
Abſchluß des Geſellſchaftsvertrages aufgeſtellten geſetzlichen Bedingungen 
erfüllt find. $. 168. Erſt mit dem Zeitpunkte, in welchem eine ſtille Ge⸗ 
ſellſchaft auf Aktien in das Handelsregiſter eingetragen ift, hat dieſelbe 
rechtliche Befähigung, Geſchäfte zu treiben. (B53 .) N 
[Die Arbeiten am Jahdebuſen.] Nach Mittheilungen 
von der Jahde ſind die hydrotechniſchen Arbeiten, welche auch im Laufe 
dieſes Sommers im Fahrwaſſer der Jahde von preußiſchen Seeoffizieren 
fortgeſetzt worden, zu einem erfreulichen Abſchluſſe gediehen, ſo daß die 
Offiziere in den nächſten Tagen ihre Abberufung erwarten. Wie verlau⸗ 
tet, find auch die Elb⸗ und Weſermündungen in den Bereich der Jahde⸗ 
Vermeſſungen gezogen. ‘ 15 

— Obertribunalsentſcheidungen.] Das Obertribunal hat 
in einem Erkenniniß vom 12. v. Mis, angenommen, daß bei dem Ver⸗ 
brechen der Bigamie die geſetzliche Strafe nicht von dem Nachpweiſe 
abhängig gemacht werden könne, daß der Angeklagte bei Eingehung der 
zweiten Ehe Kenntniß von dem Fortbeſtehen der zuerſt eingegangenen Ehe 
gehabt habe; vielmehr ſei es Sache des Angeklagten, wenn er behaup⸗ 
tet, daß er nach den obwaltenden Umſtänden die erſte Ehe habe für auf» 
gelöſt erachten müſſen, dieſen Einwand darzuthun. — In einem anderen 
Erkenntniſſe hat derſelbe Gerichtshof ausgeführt, daß Poſtillone, welche 
von den Poſthaltern zur Ausübung von Poſtdienſten angenommen wer⸗ 
den, in ſo weit und ſo lange ſie dieſe Poſtdienſte verrichten, für öffent⸗ 
liche Beamte anzuſehen ſind. ER 

Das Strafgeſetzbuch beftraft Diebſtähle in Waarenlagern oder Werke 
ſtätten, als qualifizicte, mit härterer Strafe. Das Oberttibunal hatte kürz⸗ 
lich mit Bezug auf dieſe Beſtimmung die Frage zu entſcheiden, ob Dieb⸗ 
ſtähle, welche von Dreſchern während ihrer Beſchäſtigung in der Scheune 
verübt werden, unter dieſe Strafandrohung fallen. Das Obertribunal 
hat entſchieden, daß weder nach dem gewöhnlichen Woriſinn, noch auch 
nach der aus der Entſtehungsgeſchichte des betreffenden H. 217 des Straf⸗ 
Geſetzbuchs erkennbaren Abſicht des Geſetzgebers, bei einem von Dreſchern 
in der Scheune verübten Diebſtahl die Scheune als Waarenlager oder 
Werkſtatt anzuſehen fei. Die Auslegung und Anwendung von Strafge⸗ 
ſetzen dürfe aber nicht über die deullich erkennbare Abſicht des Geſeßge⸗ 
bers hinausgehen. a 

Es wurden von Jemand zwei Cirkulare unter Kreuzkouvert durch 
die Poſt verſendet. Auf dem einen ſtand geſchrieben: „An den Lehrer Sr, 
als Andeutung, daß Adreſſat das zweite Exemplar an dieſen befördern 
ſollte. Die Poſtbehörde fand hierin eine Kontravenlion und der Brief⸗ 
ſteller wurde, da das Poſtgeſetz jeden Zuſat auf Kreuzkouvert⸗Art bei Strafe 
verbietet, zu der geſetzlich verwirkten Strafe verurtheilt. Auf die von 
dem Angeklagten eingelegte Appellation und Nichligkeilsbeſchwerde wur⸗ 
den die früheren Eulſcheidungen in einer der letzteren Sitzungen des k. 
Obertribunals beftätigt. Der Einwand des Angeſchuldigten, daß den 
Kreuzbandſendungen eine Adreſſe gegeben werden dürfe, wurde nicht für 
durchgreifend erachtet, weil das Geſetz unter Adreſſe nur die äußere, der 
Poſtbehörde zur Richtſchnur dienende Aufſchrift einer Sendung verſtehe. 

PC. — [Die zur Vorlage an die nächſte evangeliſche Rir⸗ 
chenkonferenz beſtimmten Gutachten. V.] Das liturgiſche 
Gebiet, welches den Gegenſtand der vierten Frage bildet, die der evange⸗ 
liſchen Kirchenkonferenz zur Berathung vorgelegt werden ſollen, iſt ein fo 
vielfach gegliedertes, an Spezialitäten ſo reiches, und hängt zugleich mit allen 
anderen Gebieten des kirchlichen Lebens, in Wiſſenſchaft und Glauben, Recht 
und Praxis fo eng zuſammen, daß ein ausführlicheres Eingehen an daſſelbe, 
an dieſem Orte nicht erwartet werden kann. Der Hauptzweck, welchen das 
Kirchenregiment in liturgiſcher Beziehung erſtrebt, iſt die Herſtellung einer in 
allen weſentlichen Stücken übereinſtimmenben Ordnung des Gottes dienſtes 
der evangeliſchen Landeskirche. Die Erfahrung hatte gezeigt, daß durch die 
Einfübrung der Agende, welche dieſe Kirche dem hochſeligen Könige verdankt, 
ſo groß auch das Verdienſt des von Ihm geſchaffenen Werkes war, indem 
es inmitten einer allgemeinen Zerfahrenheit in liturgischen Dingen an die 
Geſchichte wieder anknüpfte und dadurch einen weſentlichen Fortſchritt begrün⸗ 
dete, jener Zweck doch nur zum Theil erreicht worden ſei. Nonfeſſionelle Ges 
wiſſensbedenken ſowohl, wie ſubjeklives Belieben hatten in vielen Fällen ſelbſt 
die Grundzüge der Agende ſo verändert, daß dieſelbe in ihrem Gebrauch kaum 
noch wieder zu erkennen war. Dieſer Zuſtand der Dinge machte eine Abhülfe 
zu dringendem Bedürfniß. Se. Maj, der König ſprachen fich daher unterm 


7. März 1853 in einem Allerhöchſten Erlaß an den Oberkirchenrath dahin 
aus: „daß zuvörderſt die Ordnung des Gottesdienſtes für ſämmtliche zur 
Landeskirche gehörende Gemeinden dergeſtalt feſtzuſtellen ſei, daß der Gang 
deſſelben und die einzelnen darin ohne Ausnahme aufzunehmenden Stücke ihrer 
kirchlichen Bedeutung nach dadurch beſtimmt werden, hinſichts der Formuli⸗ 
rung der letzteren dagegen den einzelnen Provinzen und ſelbſt den Geiſtlichen 
in gewiſſen Grenzen freie Hand bleibe.“ 8 


Nachdem in Gemäßheit dieſer Allerhöchben Willensäußerung die zur 
Ausführung derſelben erforderlichen Vorbereitungen vom Oberkirchenrath vers 
anlaßt waren, wurde auf Grund derſelben von einer aus ſämmtlichen theo⸗ 
logiſchen Mitgliedern dieſer hohen kirchlichen Behörde beſtehenden Kommiſſion, 
ein bollſtändiges Syſtem bon Normen für die Ordnung des Gottes dienſtes 
ausgearbeitet und Allerhöchſten Orts vom Oberkirchenrath als Baſis für 
weitere Berathungen vorgelegt. Se. Majeſtät baben nun auch bei dieſer 
kirchlichen Angelegenheit eine ſynodaliſche Mitwirkung für angemeffen erachtet, 
und zwar dergeſtalt, daß die Gottesdienſt Ordnung durch eine Generalſynode 
mit obligatoriſcher Kraft feſtgeſtellt, demnächſt aber die Ausfüllung des gege⸗ 
benen Rabmens den Propinzialſynoden überlaſſen bleibe. Demnach hat der 
Oberkirchenrath, wie über die anderen der beborſtehenden Kirchenkonferenz 
vorzulegenden Fragen, ſo auch über die liturgiſche, vorher ſchriftliche Gut⸗ 
achten bon einzelnen Sachkundigen eingeholt. Es wurden dieſen mit der be⸗ 
treffenden Aufforderung die von der theologiſchen Kommiſſion des Oberkirchen⸗ 
raths ausgearbeiteten liturgiſchen Entwürfe, in Begleitung einer Denkſchrift 
deſſelben, zur gutachtlichen Aeußerung darüber zugefertigt. Die hierauf erfolg⸗ 
ten, nunmehr gedruckt vorliegenden vier Gutachten, vom Superintendenten 
Dr. Stier zu Schkeudig, vom erſten Direktar des königlichen Predigerſemi⸗ 
nars in Wittenberg, Dr. Schmieder, vom Geheimen Legationsrath, Lizen⸗ 
tiaten der Theologie, Abeken, zu Berlin, und vom Prediger Elteſter zu 
Potsdam, gehen auf alle einzelne Punkte des evangeliſchen Gottes dienſtes, 
nach Einleitung der Denkſchrift des Oberkirchenraths und der ihr beigefügten 
Entwürfe, mit mehr oder weniger Ausführlichkeit ein, entwickeln dabei aber, 
ſowohl in weſentlichen Fragen, wie im Detail, ſo verſchiedene Anſichten, daß 
wir uns des Verſuchs einer Auseinanderſetzung und Vergleichung deſſelben 
enthalten müſſen, einmal weil eine ſolche Aufgabe die Grenzen 'dieſer Blätter über⸗ 
ſchreiten würde, andererſeits aber auch aus dem Grunde, daß es ſich hier um 
eigentlich theologiſche Fragen handelt, deren nähere Erörterung vor ein theo⸗ 
logiſches Forum gehört. Zwei der Gutachten, das des Seminardirektor 
Schmieder und das des Prediger Elteſter, haben außer dem materiellen Inhalt 
der liturgiſchen Frage auch die Rechtsfrage über die Kompetenz des Kirchen⸗ 
regiments und der in Ausſicht geſtellten Generalſynode zu liturgiſchen Anord⸗ 
nungen und über die Grenzen dieſer Kompetenz in den Kreis ihrer Betrach⸗ 
tung gezogen. Die beiden anderen Gutachten dagegen halten ſich innerhalb 
des liturgiſchen Elements ſelbſt, und namentlich bat das Gutachten des Ge⸗ 
heimen Legationsrath Abeken über dieſen Gegenſtand eine umfaſſende Arbeit 
geliefert, indem der Verfaſſer zuerſt die von dem Oberkirchenrath vorgelegten 
Entwürfe ſehr ſpeziell erörtert und dann einen von ihm ſelbſt entworfenen 
Plan zu einer Ordnung des Gottes dienſtes beifügt, „als den Verſuch eines 
Einzelnen, ſeine Auffaſſung vom Gottesdienſt in Geſtalt zu bringen und ing 
einem Bilde anſchaulich darzuſtellen.“ ' 


1 Thorn, 29. Okt. [Zur Sittengeſchichte; Petition; der 
Simon⸗Judä⸗Markt.] Eine leider durch die Tagespreſſe konſtatirte 
Thatſache iſt die, daß das Verbrechen des Meineides ſich auffallend 
mehrt. Vor dem hieſigen Schwurgerichtshofe kam dies Verbrechen fehr 
ſelten zur Verhandlung, wenn wir nicht irren, nur einmal erſt ſeit dem 
Beſtehen deſſelben. Es hat den Anſchein, als ob dieſes günſtige Ver⸗ 
hältniß aufhören fol. In jüngfter Zeit find hier in zwei Wechſelprozeſ⸗ 
ſen Meineide geleiſtet worden, wenigſtens ſteht die Feſtſtellung der That⸗ 
ſache außer Zweifel und ſind die angeſchuldigten Verbrecher bereits ver⸗ 
haftet. Es handelte ſich darum, zwei gefälſchte Wechſel zu richtigen zu 
ſtempeln. Um den angeblichen Ausſteller nicht zum Eide zu laſſen, wo⸗ 
durch die Fälſchung konſtatirt worden wäre, beſchworen Zeugen, daß der 
Angeklagte dort und dort, an dem und dem Tage den Wechſel ausgeſtellt habe. 
Hinterher erwies es ſich durch das Wechſelregiſter des k. Steueramts, 
daß die Zeugen, muthmaßlich durch Ausſicht auf einen reichlichen Lohn 
gewonnen, Meineide geleiſtet haben, da der Wechſel zu der angegebenen 
Zeit gar nicht ausgeſtellt ſein konnte. Im Publikum hat die Entdeckung 


elne allgemeine Satisfaktion erregt, zumal die Angeklagten im Geruche 


der ſogenannten „Halsabſchneiderei“ ſtehen. — Auf dem Landtage un⸗ 
ſerer Provinz, welcher am 24. d. Mts. geſchloſſen wurde, iſt nachſte⸗ 
hende Petition an Se. Maj. den König faſt einſtimmig beſchloſſen wor⸗ 
den, die, falls ſie Allerhöchſten Orts Gehör findet, auch für uns von 
Bedeutung werden dürfte. In Erwägung der Nothwendigkeit, die zahl⸗ 
reich im Entſtehen begriffenen Chauſſeen in ihrer Richtung den einſtigen 
Eiſenbahnen anzupaſſen, wird gebeten, die Feſtſtellung der letzteren ſ on 
jetzt anzubefehlen und hiebei folgenden Richtungen als den für die Pro⸗ 
vinz wünſchenswertheſten Allergnädigſten Rückſicht angedeihen zu laſſen: 
1) den Zweigbahnen (im Norden und Süden des Regierungsbezirkes 
Gumbinnen) der von Königsberg nach Polen zu führenden Bahn, 2) der 
Strecke Bromberg⸗Thorn, 3) der Eiſenbahn Thorn Königsberg und 
A) der von Danzig nach Köslin, ſei es durch Ausbau auf Staatskoſten, 
oder durch Konzeſſionirung von Aktiengeſellſchaften unter Gewährung einer 
Zins garantie von 4 Prozent. Bezüglich des Eifenbahnprojefis Thorn⸗ 
Königsberg ſei hier nebenbei bemerkt, daß, während aus allen Gegenden, 
welche dieſe Bahnlinie berühren ſoll, Zuſchriften der erfreulichſten Art ein⸗ 
gehen, fo daß zahlreiche Aklienzeichnungen in denſelben, und andere ma⸗ 
terielle Unterſtüßungen bei Ausführung des Unternehmens zu erwarten 
ſtehen, ſich einzig und allein in der Elbinger Lokalpreſſe ſehr gereizte 
Aeußerungen über das Unternehmen finden. Man beſorgt daſelbſt, daß 
der Elbinger Handelsverkehr durch Ausführung der Bahn ſehr leiden 
werde und verſucht daher die Rentabilität deſſelben als zweifelhaft dar⸗ 
zuſtellen. Die Arbeiten des hieſigen Komits zum Nachweis der Rentabi⸗ 
lität rücken nur langſam vor, da die erbetenen und zugeſagten ſtatiſtiſchen 
Nolizen Seitens der Behörden ſehr ſparſam eingehen. — Am vorigen 
Montage iſt hier der acht Tage dauernde Simon⸗Judämarkt eröffnet wor⸗ 
den. Er ſcheint für die Verkäufer nicht ganz ſchlecht werden zu wollen, 
da unſere Grenznachbarn, die Hauptmarktgäſte, ſich einſtellen. Indeſſen 
dürfte ihre Zahl nicht fo groß werden, als fie es muthmaßlich mit Rück⸗ 
ſicht auf den guten Ernteertrag jenſeit der Grenze geworden wäre, wenn 
die diesſeitige Grenzſperre nicht aufrecht erhalten werden müßte. Viele, 
namentlich Damen, die das Räuchern ſcheuen, hält jene Maaßnahme 
zurück. 


Oeſtreich. Wien, 27. Oktober. [Die oſtgaliziſche Eiſen⸗ 
bahn.] Der Verwaltungsrath der galiziſchen Oſtbahn hat feine Bureaus 
aus dem interimiſtiſchen Lokal im Palaſt Palffy, der früheren Wohnung 
des Ordinats Zamojski, in den ſoeben vollendeten Palaſt Galvagin am 
hohen Markt verlegt. Dieſelben nehmen in der 2. Etage 33 Zimmer ein. 
Der Präſident iſt täglich in ſeinem Bureau von 9 Uhr früh bis 5 Uhr 
Abends gegenwärtig, um ſeinen untergebenen Beamten ein Beiſpiel des 
angeſtrengteſten Fleißes zu geben. Daher haben die vorbereitenden Ar⸗ 
beiten auf einen ſchnellen Fortgang nnd ſichern dem Unternehmen eine 
eben ſo ſchnelle Ausführung. Zu dieſem Zweck ſenden die Ingenieure 
fortwährend ihre Arbeiten an das Centralbureau in Wien ein) wo fie 
geprüft, zuſammengeſtellt und von den betreffenden Behörden beſtätigt 
werden, damit die Arbeiten im Frühjahr auf mehreren Punkten zugleich 
in Angriff genommen werden können. So viel mir bekannt iſt, hat der 
Oberinſpektor Köbl das Projekt der Richtung von Przemysl nach Lem⸗ 
berg bereits vorgelegt, das der beireffenden Kommiſſion zur ſpeziellen 
Prüfung übergeben worden iſt, die ihre Bemerkungen in Betreff deſſel⸗ 
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ben einem außerordenklichen Rath vorlegt, worauf erft die definitive Ent- 
ſcheidung erfolgt. Wenn der in Lemberg projektirte Bahnhof zur Aus⸗ 
führung kommt, ſo wird das Gebäude nicht nur Lemberg zur wahren 
Zierde gereichen, ſondern es wird auch eins der ſchönſten Gebäude dieſer 
Art in ganz Europa fein. Im Allgemeinen iſt das Unternehmen von den 
günſtigſten Umſtänden begleitet. Die vor Kurzem aufgefundenen Kohlen⸗ 
lager ſichern eine billige Ausbeutung derſelben, dazu kommt das billige 
Holz und ein Ueberfluß an den beſten Steinen, ſo daß der Bau der Bahn 
ſehr billig zu ſtehen kommen wird. Die Aktien der galiziſchen Oſtbahn 
ſind daher auch von der gegenwärtigen finanziellen Kriſis nicht berührt 
worden. 

— [Die Diplomatie; Gerüchte.] Die „Oeſtr. Ztg.“ ſchreibt 
über die politiſche Lage: „Gewandtheit, Scharfblick und leidenſchaftloſe 
Prüfung waren der Diplomatie vielleicht ſeit lange nicht fo ſehr Bedürf— 
niß, wie in dem gegenwärtigen Momente, wo ſich faſt von keinem Staate 
mit Beſtimmtheit ſagen läßt, in welchen Beziehungen er morgen zu an⸗ 
deren Staaten ſtehen wird, und wo allerwärts Verſuche gemacht werden, 
zu trennen und zu verbinden, ohne genügende Bürgſchaft für die Dauer 
einer momentan angenommenen Freundlichkeit.“ — Die Gerüchte wegen 
eines bevorſtehenden Abſchluſſes eines neuen Anlehens und wegen Aus⸗ 
ſchreibung einer Rekrutirung erneuern ſich. 

— [Die öſtreichiſchen Univerfitäten und die Jubel 
feier in Greifswald.] Faſt alle deutſche Hochſchulen, ſelbſt die 
ſchweizeriſchen, Zürich und Baſel, hatten Abgeordnete nach Greifswald 
geſchickt, um ihre Glückwünſche zum Jubiläum der Univerſität zu über⸗ 
bringen. Nur München, Bern und die ſämmtlichen öſtreichiſchen Univer⸗ 
fitäten waren nicht vertreten. Weshalb, iſt zur Zeit noch nicht be⸗ 
kannt geworden. In Prag, von wo ein ſchriftlicher Glückwunſch ein⸗ 
ging, hatte man, wie es heißt, ſchon einen Vertreter ernannt; aber die 
Erlaubniß zu ſeiner Abordnung ſoll von der Regierung nicht ertheilt wor⸗ 
den ſein. 


Wien, 29. Oktober. [Die Pforte und Oeſtreich; die Be⸗ 
ſetzung der Legationenz neapolit. Rüſtungen; ſerbiſche 
Bergwerke.] Die Angabe der drei offiziöſen Pariſer Journale, daß 
die Pforte gegen die Verlängerung der Beſetzung der Donaufürſtenthümer 
proteſtire und die Rückkehr der öſtreichiſchen Truppen begehre, wird (wie 
ſchon gemeldet) von der „Oeſtr. Correſpondenz“ für unbegründet erklärt. 
Die Wahrheit iſt, daß Herr v. Thouvenel zu wiederholten Malen und 
in ſehr dringender Weiſe den Verſuch gemacht hat, die Pforte zu einem 
ſolchen Proteſte zu bewegen, und, als dieſer Verſuch, Dank der Haltung 
des Großvezirs, fehlſchlug, eine Miniſterkriſis herbeizuführen ſuchte, 
um den Großvezir Ali Paſcha durch eine den Wünſchen Frankreichs ge⸗ 
genüber gefälligere Perſönlichkeit zu erſetzen. Freiherr von Prokeſch und 
Lord Redeliffe unterſtützten den Großvezir mit ihrem ganzen Einfluſſe, 
und hatte der Erſtere aus dieſem Anlaſſe zwei Audienzen bei dem Sul- 
tan. Die Berichte des k. k. Internuntius lauten fortwährend befriedi⸗ 
gend. — Ebenſo unbegründet, wie die oben erwähnte Angabe, iſt auch 
die Mittheilung des „Conſtitutionnel“ von der bevorſtehenden bedeuten⸗ 
den Verringerung der in den Marken und Legationen ſtationirten öſtrei⸗ 
chiſchen Truppen. Die diesfällige Anordnung hat allerdings beſtanden, 
iſt jedoch ſchon vor einem Monate kontremandirt worden. Gegenwärtig 
iſt man in Hinblick auf die Truppenbewegungen in Tirol und Ober⸗ 
Italien zu der Annahme berechtiget, daß in kurzer Zeit das Gegentheil 
von dem ſtattfinden wird, was der Conſtitutionnel uns erzählt. — Aus 
Neapel ſind keine neuen Nachrichten eingetroffen, der König hat die Er⸗ 
richtung von zwei neuen Schweizerregimentern angeordnet, von denen 
jedes aus vier Bataillons beſtehen wird. — Die ſerbiſche Regierung hat 
den Beſchluß gefaßt, alle Bergwerke, welche Eigenthum des Staates 
ſind, an Private und Aktiengeſellſchaften unter annehmbaren Bedingun⸗ 
gen zu überlaſſen. (V. Z.) 


— [Die Jeſuiten.] Der „Allgem. Zeitung“ wird aus Wien ge⸗ 
ſchrieben: „Wie mit Beſtimmiheit verlautet, wird das Konviktgebäude 
auf dem Univerfitätsplag den Patres Jeſuiten übergeben werden. Vor⸗ 
läufig, und zwar vorausſichtlich noch im Laufe dieſes Jahres, werden ſie 
die Univerſttätskirche und Abhaltung des Gottes dienſtes in derſelben über⸗ 
nehmen, und es werden zu dieſem Ende genügende Räumlichkeiten für die 
zur Beſorgung des Gottesdienſtes nothwendige Anzahl von Prieſtern die⸗ 
ſes Ordens im Konviktgebäude in Bereitſchaft geſetzt. Später, wenn das 
neue Univerſitätsgebäude in dem neuen Stadttheil erbaut und die Fakul⸗ 
täten, die dermalen im Konviktsgebäude untergebracht find, daſelbſt pla⸗ 
eirt ſein werden, wird ihnen das ganze Konviktgebäude und vielleicht auch 
das akademiſche Gymnaſium, das bleibend im Konviktgebäude ſeine Lehr⸗ 
zimmer hat, übergeben werden. Dieſes ziemlich umfangreiche Gebäude 
war im vorigen Jahrhundert Eigenthum der Jeſuiten, welche daſſelbe 
durch die damals gegen ihren Orden und die Geiſtlichkeit überhaupt er⸗ 
griffenen Maaßnahmen verloren. N 


Pola, 19. Oktober. [Flottenmanöver.] Das k. k. Geſchwa⸗ 


der, welches Ende des vorigen Monats von ſeiner Uebungsreiſe aus 


der Levante kommend, in der Bucht von Muggia ankerte, ging am 6. 
d. M. wieder unter Segel, um, beehrt durch die Gegenwart des Erzher⸗ 
zogs Ferdinand Max, Marine-Oberkommandanten, einige Evolutionen 
in den See⸗Exerzitien im Feuer, Scheingefechte u. ſ. w. vorzunehmen, 
ſodann in Pola einzulaufen und dort die Exerzitien mit Hafenmanövern 
zu beenden. Das Feuerexerziren, das Scheibenſchießen vor Anker und 
unter Segel war ſtets von dem herrlichſten Wetter begünſtigt und zeigte 
die beſten Reſultate. Eine fingirte Erſtürmung eines der Hafenforts von 
Pola gegen Vertheidigungstruppen der Marine am Lande und das Wer⸗ 
fen kongreveſcher Raketen beſchloſſen die eigentlichen Exerzitien, nach 
welchen der Prinz den Reſt dieſer zwei Tage zur Unterhaltung beſtimmte 
und auch hierin das Nützliche mit dem Angenehmen auf ſinnigſte Weiſe 
zu verbinden wußte. Ein MWettfahren mit 49 Kriegsboten, bei dem den 
Siegern koſtbare Preiſe vertheilt wurden, ein Freitheater mit der Komö⸗ 
die Gol doni's „le baruffe Ohiozzote,“ die den größten Beifall der 
Schiffsbemannungen, beſonders der ſachverſtändigen Chiozzoten, erntete, 
ein Feſt mit reichlicher Mahlzeit, Kletterbäurnen, auf denen wieder Preiſe 
zu erringen waren, Muſik, Tanz und endlich eine großartige, in Pola 
noch nie erlebte Cavalchina im Theater und im anſtoßenden Tanzſaale 
verſetzten am letzten Tage (18. Okt.) die Flotte und die Stadt in einen 
Freudenjubel. Se. k. H. verließ in der Nacht vom 18. Okt. Pola, um 
nach Trieſt zurückzukehren. (Oeſt. 3.) 


Bayern. München, 26. Oktbr. [Der König Otto; die 
Wahlen in Griechenland.] Die Rückreiſe des Königs Otto nach, 
Athen iſt wieder aufgeſchoben worden; die Geſundheit Sr. Majeftät: 
macht eine Verlängerung des Aufenthalts in Deutſchland nöthig. In. 
Griechenland find die Wähler für die am 1. November geſetzlich zuſam⸗ 
mentretende neue Legislatur einberufen worden. Die Regierung tritt ganz, 
entſchieden für ihre Kandidaten auf; in Athen ſelbſt ſteht der Redakteun: 
der „Elpis“ an der Spitze der miniſteriellen Lifte; derſelbe iſt wegen fei« 
ner Polemik gegen die Weſtmächte bekannt. 
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Sächſ. Herzogth. Weimar, 27. Oktbr. [Rittergüter 
und politiſche Gemeinde.] Dem nächſten Landtag, deſſen Aus⸗ 
ſchüſſe bereits zuſammengetreten find, wird ein ziemlich bedeutungsvolles 


Geſetz vorgelegt werden, betr. die Ausſcheidung der Rittergüter aus dem 
Gemeindeverband. Bis zum Jahre 1850 bildeten hier zu Lande Ritter⸗ 
gut und Gemeinde jedes ein ſelbſtändiges, meiſt ganz unabhängig von 


einander exiſtirendes Ganze. Die Theorien des Jahres 1848, die man 
auf die Gemeindeverhältniſſe anwendete, alterirten bekanntlich den Begriff 
der Rittergüter, ebenſo wie man die Eriftenz der ſogenannten Altgemein⸗ 


den einfach dadurch vernichten zu können meinte, daß man ſie ignorirte. 


In beiderlei Beziehung waren aber die Verhältniſſe mächtiger als die 
Menſchen, die Altgemeinden beſtanden trotz der ihnen ungünſtigen geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen, und es vertrug ſich die gewaltſame Verſchmelzung 
der Rittergüter mit den Bauergemeinden ebenfalls nicht lange. Es iſt 
jedenfalls bezeichnend, daß bereits, ehe von den Rittergutsbeſitzern Schritte 
gelhan wurden, ſchon von den altberechtigten Bauern Wünſche auf Wie⸗ 
derausſcheidung der Rittergüler aus dem Gemeindeverbande laut wur⸗ 
den. (N. P. 3.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 28. Okt. [Die entente cor diale im Laviren.!] 
Die Anzeichen, daß die entente cordiale zu Ende gehen will, mehren 
ſich, und ſo wie Frankreich bei Rußland ſeiner Sache gewiß ſein wird, 
haben wir einen eklatanten Bruch zu erwarten. Vorläufig verbirgt man 
ſo gut wie möglich den tiefen Riß. Lord Palmerſton iſt nicht in der Lage, 
die öffentliche Stimmung ignoriren zu dürfen; ſein Einfluß beſchränkt ſich 
darauf, ſie zuweilen durch die ihm ergebenen Organe irre zu führen. 
Leider hat nun aber Louis Napoleon die Preſſe ſelbſt durch den brüsken 
Moniteurartikel angegriffen und bei der dadurch hervorgerufenen Aufre⸗ 
gung verhallt das vermittelnde Wort Sr. Herrlichkeit ungehört. Die nicht 
beeinflußte Preſſe iſt aber im Herzen ſeit Langem gegen das franzöſiſche 
Bündniß und ihr Zorn über den Lehrmeiſterton des „Beherrſchers von 
Cayenne“ ſcheint der Regierung ſo gefährlich, daß fie ſich hat entſchlie⸗ 
ßen müſſen, in Paris Aufklärungen über gewiſſe Andeutungen im Moni⸗ 
teur zu fordern. (S. jedoch unten.) Sie will wiſſen, was die Bemerkung zu be⸗ 
deuten habe, daß die heftige Sprache der engliſchen Preſſe das engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Bündniß gefährde. Als ob das nichtdeutlich genug wäre! Napoleon 
wird, fo lange Graf Morny in Petersburg noch nicht vollkommen reilfe 
firt hat, beruhigend antworten und England ein kleines Zugeſtändniß 
machen; er hat auch ſchon, wie heute hierher gemeldet wird, ſeine Ge 
neigtheit ausgeſprochen, dem Wunſche des britiſchen Kabinets gemäß, in 
Madrid warnend und vermittelnd einzuſchreiten. Lord Howden wurde 
zu dem Zwecke nach Compiegne eingeladen, wo er mit Walewski und 
dem Kaiſer eine die ſpaniſche Frage behandelnde Unterredung hatte. Das 
Herannahen einer zu Gunſten des Karlismus möglicherweiſe ausſchla⸗ 
genden Kriſis, iſt der offizielle Grund, weshalb Napoleon die Königin 
von Spanien auf ihrem Wege zum Abſolutismus aufzuhalten ſucht, der 
wahre Anlaß aber der Wunſch, England wieder ein wenig gefällig zu 
ſein. Wie ich höre, ſoll man das Benehmen des ſpaniſchen Geſandten 
in Neapel vorſchützen, um ein Recht zur Klage zu haben: Sennor Ber⸗ 
mudez de Caſtro unterſtützt nämlich das fieilianifche Kabinet in feinem 
Widerſtande gegen die Forderung der Weſtmächte mit ſeinen Rathſchlägen, 
und ſpricht dabei ganz offen von den Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
London und Paris, die es zu nichts Ordentlichem kommen laſſen wür⸗ 
den. Die Haltung des ruſſiſchen Geſandten ſoll der ſpaniſchen Regierung 
als Muſter aufgeſtellt werden: Herr v. Kakoſchkin ſpricht nämlich gar 
nichts, eingedenk des Wortes des Fuͤrſten Gortſchakoff: La Russie se 
recueille! (B. B. Z.) b 

— [Ein Dementi.] Der „Globe“ bemerkt, das Gerücht, daß 
die engliſche Regierung wegen der „Moniteur⸗Notiz“ über die engliſche 
Preſſe Erklärungen verlangt habe, verdiene keinen Glauben. Die Er⸗ 
örterung, welche der „Moniteur“ ſehr unnöthigerweiſe angeregt, könne 
die engliſche Regierung nicht im Mindeſten berühren. Daſſelbe Blatt er⸗ 
klärt, daß das „Pays“ über die Lage der Fürſtenthümer und die Wün⸗ 
ſche der Türkei grundfalſch unterrichtet iſt, und vertheidigt die Fortdauer 
der öſtreichiſchen Beſetzung. 


Frankreich. 


Paris, 28. Oktober. [Ein Brief Louis Philipps und des 
Königs von Neapel.] Nicht ohne Intereſſe wird man im gegenwär⸗ 
tigen Augenblick die folgenden, in der von Oben begünſtigten Verite 
enthaltenen Auszüge aus den, zwiſchen Louis Philipp und ſeinem, damals 
noch nicht 21 Jahre alten Neffen Ferdinand II. von Neapel gewechſelten 
Briefen leſen. Dieſelben datiren aus der Zeit unmittelbar nach des Er⸗ 
ſteren Thronbeſteigung, und Letzterer war ebenfalls erſt ſeit wenigen 
Monaten an der Regierung. „Schon längſt, ſchreibt Louis Philipp, habe 
ich Ew. Maj. Energie und Scharfblick rühmen gehört Wir leben 
in einem Zeitalter des Unterhandelns, wo man oft etwas nachgeben muß, 
um ſich nicht Alles entreißen zu laſſen, und ich würde es mit wahrem Ver⸗ 
gnügen ſehen, wenn Ew. Maj. mit jenem Syſtem der Unterdruͤckung und 
Gewalt brechen wollten, das Ihrem hochſeligen Vater viele Tage der 
Herzensangſt gebracht und gar oft die Heiterkeit von den Lippen des 
gelſtreichen Königs Ferdinand I. verdrängt hat. Möge Ew. Maj. ſich 
dem franzöſiſchen Syſteme annähern; Sie würden dabei Alles zu gewin⸗ 
nen haben Glauben Sie, mein Bruder, Vetter und ſehr lieber 
Neffe, an meine Erfahrung.“ Die Antwort lautet: „Ich möchte mich gern 
ganz an Frankreich, an Ew. Maj. anſchließen; allein ich bin durch die 
Verträge und frühere Bündniſſe gebunden, denen man treu bleiben muß; 
und das um ſo mehr, als ſie es waren, die uns in den Unglückstagen 
unſerer Familie zu Hülfe gekommen ſind. Um mich an Frankreich anzu⸗ 
ſchließen, wenn Frankreich jemals ein Prinzip ſein kann, müßte ich mich 
in jene Jakobinerpolitik ſtürzen, für die mein Volk ſein Königshaus ſchon 
mehr als einmal verrathen hat. Die Freiheit iſt der Familie der Bour⸗ 
bonen verderblich, und ich bin feſt entſchloſſen, das Schickſal Ludwigs XVI. 
und Karls X. um jeden Preis zu vermeiden. Mein Volk gehorcht der 
Gewalt und beugt ſich. Ich muß Ew. Maj. geſtehen, daß ich mich zu 
den Ideen hinneige, die dem Fürſten Metternich eine alte Erfahrung als 
wirkſam und erſprießlich erwieſen hat. Mein Volk hat nicht nöthig, zu 
denken; ich übernehme es, für ſeine Wohlfahrt und ſeine Würde zu ſor⸗ 
gen. Ich muß reſtauriren, und das kann ich nur durch Annähernng an 
Oeſtreich, ohne mich jedoch unter ſeinen Willen zu begeben. Wir ſind 
nicht von dieſem Jahrhundert; die Bourbonen ſind alt, und wenn ſie ſich 
nach dem Muſter der neuen Dynaſtien zuſtutzen wollten, ſo würden ſie 
lächerlich ſein. Wir werden es machen, wie die Habsburger: das Ge⸗ 
ſchick mag uns verrathen, wir werden uns nie verralhen. Ew. Maj. 
mögen nichtsdeſtoweniger auf meine lebhafteſten Sympathien und auf 
meine aufrichtigſten Wünſche zählen, daß es ihnen gelinge, jenes unregier⸗ 
bare Volk zu meiſtern, das aus Frankreich die Geißel Europa's macht. 
Ferdinand.“ 4 11 Alo d aendern. 0 
I 0eutliche Aus legung eines undeutlichen Artikels.] 
Die Auslegung des Moniteurartikels durch die ſardiniſche Tagespreſſe iſt 


— — 


..... 


hier die Auslaffungen der 5 1 

r franzöſiſche „Moniteur“ hat geſprochen; ſeine Sprache iſt die, welche 
ger en führen konnte, nicht mehr und nicht weniger. Was Eng⸗ 
land und Frankreich wollen, Jedermann weiß etz. Man weiß auch, was 
fie gethan haben, und man kann faſt mit Gewißheit vorherſagen, was ix 
weiter hun werden. Aber was wollen die Italiener? Was thun ſie? 
Was werden ſie thun? Das ſind die Fragen, welche ſich 1 MT 
drängen. Frankreich und England überlaſſen den König elan f 
ſeinem Schickſale; fie wollen nicht eingeſtehen, daß fie die 0 Ehre 
ermuthigen, fie können das nicht; aber in der That 85 915 925 
dieſelbe. (Sehr richtig.) Indem ſie den et 195 a ei 
gierung Ferdinands iſt ſo ſchlecht, daß es ben gcgen fe ihnen 
ihr in freundſchaftlichen Beziehungen zu Ei b kuheben Frank 
nichts Anderes als: Ihr habt das Recht, ni ae ) ber f f 
reich und England interventren nicht, fagt 1 115 10 ers ‚a 5. 85 . 
halten ſich nicht der Anwendung der Gewalt au chtung für ie Sou⸗ 

ä dern aus Achtung für die ſouveränen Staaten. Es ift alſo 
die Um Ib igkeit der Staaten und nicht die der Könige, welche durch 
15 10 0 achte [anftionitt wurde. Das Wort, welches Europa in zwei 
EN Wat iſt ausgeſprochen, und wenn der Riß, welcher den Norden 
80 e trennt, keine vollbrachte Thatſache ift, jo iſt er doch einge⸗ 
handen. Der Norden will die Unabhängigkeit der Souveräne, der Weiten 
die der Völker. Wenn die Völker ſich empören und den Bourbon ver⸗ 
treiben, ſo wollen Frankreich und England nicht beſchuldigt werden, ſie 
ermuthigt zu haben, aber ſie können auch nicht mehr eine andere Inter⸗ 
vention zu Gunſten des Königs erlauben.“ (1! Die ſehr entſchiedene 
Zurückweiſung, welche der Moniteurartikel von der Times erfährt, wer⸗ 
den wir morgen bringen. D. Red.) 


Paris, 29. Oktbr. [Tagesbericht.] Der „Moniteur“ meldet, 
daß der Rechnungshof am 4. November feine Sitzungen wieder eröffnen 
wird. — Vorgeſtern Abends wurden, wie der „Moniteur“ berichtet, 
intereſſante Beleuchtungsverſuche mit elektriſchem Licht auf dem Triumph 
bogen der Sternbarriere vorgenommen, auf deſſen Gipfel man vier Ap⸗ 
parate aufgeſtellt hatte. Zwei derſelben warfen ihr Licht auf die Mittel⸗ 
chauſſee der elyſäiſchen Felder, und die zwei anderen erleuchteten die 
Seitenchauſſeen. Die Verſuche, die in Bezug auf die Stärke und Reinheit 
der Lichtſtrahlen aufs Befriedigenſte ausfielen, wurden geſtern Abends 
an Stellen wiederholt, wo das Fehlen der Gasbeleuchtung die mächtige 
Wirkung der Leuchtapparate um jo mehr hervorhob. — Kürzlich iſt eine 
anſehnliche Strecke der Viktor⸗Emanuel⸗Eiſenbahn, die Frankreich mit 
Piemont und Italien verbindet, ohne amtliche Feierlichkeit dem Verkehr 
übergeben worden. Blos die Strecke von Lyon nach Chambery iſt jetzt 
noch ohne Scienenmeg;; dieſe Lücke wird jedoch in höchſtens 18 Monaten 
ausgefüllt ſein. — Eine Depeſche aus Marſeille vom heutigen Datum 
lautet: Die Zufuhren von Getreide betragen 50,000 Hektoliter; Preiſe 
unverändert. Heute angelangte Berichte aus Toulon melden nichts Neues 
in Bezug auf das franzöſiſche Geſchwader. — Seit einigen Tagen befin⸗ 
det ſich ein türkiſcher Oberſt zu Havre, um im Auftrage ſeiner Regierung 
zwei Dampfer anzukaufen. — Am 24. Oktober kam auf der Rhede von 
Cherbourg die ruſſiſche Schaufeldampffregatte „Olof“ an. Nachdem die 
üblichen Salutſchüſſe ausgewechſelt waren, kamen der Kommandant und 
mehrere Offiziere ans Land. Dieſer Dampfer, welcher in Cherbourg 
Kohlen einnahm, kommt von Kronſtadt, und ſetzte geſtern ſeinen Weg 
nach Nizza fort. — Der heutige „Moniteur“ theilt mit, daß der Dampfer 
„Ducayla“ in einer Miſſion nach dem Mittelmeere Toulon verlaſſen habe. 


beachtenswerth. Wir theilen 


Italien. 


Rom, 21. Okt. [Situation in Neapel; Konkordat mit 
Heſſen.] Es iſt mehr hochgeſteigerte Neugier, nicht wie in Neapel Auf⸗ 
regung aus Beſorgniß, welche hier fortwährend die Blicke nach Süden 
gerichtet hält. Wie Privatbriefe aus dem Königreich beider Sicilien mel⸗ 
den, ſind ſolche Anſtalten getroffen, daß die Fortifikations arbeiten in größ⸗ 
ter Ausdehnung ohne Unterbrechungen aufs Schleunigſte weiter gefördert 
werden, obgleich auch jetzt dort noch Niemand recht an die thatſächliche 
Möglichkeit des Ausbruchs von Feindſeligkeiten glauben will. Der König 
aber, was ihn ſelber betrifft, iſt unerſchütterlich, und wenn die Weſtmächte 
eine gleiche Feſtigkeit des Entſchluſſes hätten, ſo wäre der Krieg gemacht. 
In Rom erhielt das telegraphiſche Bureau ſeit lange nicht fo viele De⸗ 
peſchen aus Neapel, und daneben trifft bei der franzöſiſchen, auch bei der 
öſtreichiſchen Geſandtſchaft ein Kurier über den andern ein. Daß die 
neapolitaniſche Frage in ihren Folgen ganz ſpurlos nach ſolchen Vorgän⸗ 
gen vorübergehen ſollte, iſt nicht glaublich. — Der Biſchof Ketteler von 
Mainz hat für Rhein⸗Heſſen durch einen hiehergeſandten geiſtlichen Kom⸗ 
miſſarius ein konkordatliches Uebereinkommen abgeſchloſſen, das vor eini⸗ 
gen Tagen zur Genehmigung nach Darmſtadt ging. Es iſt ſchwer, hinter 
den Einzelinhalt zu kommen. Doch ſcheint der Biſchof ſich nach allen 
Seiten hin wohl vorgeſehen und für die Sache ſeiner Kirche beſtens ge⸗ 
ſorgt zu haben. (V. Z.) 


Livorno, 26. Oktober. [Fallen der Getreidepreiſe.] Die 
Ausfaat wird vom Wetter beſtens begünſtigt. 
weichend wegen reichlicher Zufuhren und mangelnder Beſtellungen aus 
dem Innern des Landes. 


Turin, 24. Okt. [J. M. die Kaiſerin Mutter von Ruß- 
Tand] iſt geſtern auf ſardiniſchem Gebiete angekommen. Schon an al⸗ 
len Uferſtädten des herrlichen Lago maggiore legte die Bevölkerung ihre 
Hochachtung und ihre Freude darob an den Tag, daß Ihre Majeftät 
unſern kleinen Staat zum Winteraufenthaltsort auserwählt hat. Auf der 
Höhe der Borromeiſchen Inſeln erhielt die Kaiſerin Seitens der Gräfin 
Borromeo eine Einladung, die paradieſiſchen Eilande mit ihrem Beſuche 
zu beehren. Die Kaiſerin folgte freundlich der Einladung und geruhte, 
auch in dem Palaſte der Gräfin ein Dejeuner einzunehmen. Es war ein 
milder ſonniger Herbſttag, und die Kaiſerin und ihr Gefolge konnten, 
wie es nur Wenigen geſtattet iſt, des entzückenden Anblicks in ſeiner gan⸗ 
zen Herrlichkeit genießen. In Arona empfing Namens des Königs der 
Prinz von Savohen⸗Carignan Ihre Majeſtät, fo wie der ruſſ. Geſandte 
am hieſigen Hof, General Graf Stackelberg. Geſtern um die Mittags 
ſtunde fuhr die Kaiſerin mit einem Extrazug von Arona nach Genua wei⸗ 
ter, wohin ſich von Turin aus der König, gefolgt von einem glänzenden 
Stab und in Begleitung des Conſeilspräſtdenten Grafen Cavour eben⸗ 
falls begeben hatte. Der König empſing Ihre Majeſtät in ſeinem Schloß. 
Die geſammte Garniſon der Stadt, ſowie die Nationalgarde zu Genua 
war unter den Waffen, und der König nahm denſelben das Defils ab. 
Die Kaiſerin wird auf der prächtig ausgerüſteten Dampffregatte „Go⸗ 
vernolo“ nach kurzem Aufenthalt nach Nizza weiter reiſen; eine andere 
Schraubenfregatte, der „Carlo Alberto“, wird dem „Governolo“ zur 
Eskorte dienen. 
die Fremden kommen maſſenweiſe an und viele ſind genöthigt, ſich in den 
umliegenden Orten einzuquartiren. (N. P. Z.) 


Getreide iſt flau und 


In Nizza iſt in den Gaſthöfen bereits Alles überfüllt, 
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Spanien. 


Madrid, 27. Oktober. [Eine Depeſche.] Die Preiſe der Le⸗ 
bensmittel halten ſich auf ihrer Höhe. Die in Umlauf geweſenen Ge⸗ 
rüchte über eine Miniſterkriſis find unbegründet. Die Ruhe ift allgemein. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 21. Okt. [Die Stellung der Mächte. 
Graf Morny hat mit dem Fürſten Gortſchakoff häufige Zuſammenkünfte, 
in denen die Donaufürſtenthümerfrage und die Grenzregulirungs⸗Ange⸗ 
legenheit ventilirt wird. Der Vertreter des Kaiſers Napoleon betreibt mit 
vielem Eifer die Errichtung eines rumäniſchen Königthums, für das man, 
wie es ſcheint, bereits eine paſſende fürſtliche Perſönlichkeit gefunden hat (2). 
Fürſt Gortſchakoff glaubte die Eröffnungen des franzöſiſchen Botſchafters 
nur mit großer Zurückhaltung aufnehmen zu dürfen, und dieſer ſah ſich 
deshalb genöthigt, die Grenzregulirungs⸗Frage mit auf das Tapet zu 
bringen. Beide Angelegenheiten ſind für Rußland von großer Bedeutung, 
doch wiegt das Intereſſe wegen Bolgrad entſchieden vor. Daß der Be⸗ 
ſitz deſſelben in ſtrategiſcher Hinſicht von Wichtigkeit iſt, liegt auf der 
Hand, denn mit ihm iſt die Herrſchaft über die Donau von Tultſcha nach 
Iſaktſchi nothwendig verbunden. England und Oeſtreich haben bereits 
diplomatiſch mittheilen laſſen, wie ſie unter keiner Bedingung darin wil⸗ 
ligen würden, daß die Bolgradfrage nach ruſſiſcher Auffaſſung gelöſt 
werde; zwiſchen beiden Staaten findet in dieſer Hinſicht das vollkom⸗ 
menſte Einverſtändniß ſtatt, und es iſt mehr als blos wahrſcheinlich, daß 
Graf Buol und Lord Clarendon Noten überreichen laſſen werden, um 
ihre Anſicht eingehend darzulegen. Beide Miniſter dringen darauf, daß 
der Pariſer Vertrag, der die Freiheit der Donau garantirt, ſtrikte aus⸗ 
geführt werde. Natürlich geht hiermit Hand in Hand die Frage wegen 
Beſetzung der Schlangeninſel, und die dauernde Anweſenheit engliſcher 
Kriegsſchiffe an der Sulinamündung zeigt, daß man in London nicht 
ſorglos in die Zukunft ſieht. Jedenfalls wird die Angelegenheit der Do⸗ 
naufürſtenthümer und was drum und dran hängt, nicht ſobald geordnet 
ſein, die wortführenden Mächte nehmen in derſelben bereits eine Stel⸗ 
lung ein, die weſentlich von den Gruppirungen im letzten Kriege verſchie⸗ 
den iſt. Hier Rußland und Frankreich, dort Oeſtreich und England. 
In unſeren politifchen;Kreifen ſpricht man ſchon laut von „neuen Allian⸗ 
zen“ und freut ſich derſelben. (B. B. Z.) 

— [Reformen.] Es iſt von Wichtigkeit, zu bemerken, daß die 
bedeutenden Güter, auf welchen Ackerbauſoldaten angeſiedelt find, nicht 
unter Verwaltung des Domänenminiſteriums, ſondern des Appanagen⸗ 
miniſteriums kommen, und eben ſo nicht nach dem Muſter der Staats⸗ 
domänen, ſondern nach dem der Appanagengüter der kaiſ. Familie orga⸗ 
niſirt werden ſollen, wie der betr. Ufas beſagt. Dieſelben find alſo 
nicht als Zuwachs der Staatsdomänen, ſondern der Appanagengüter zu 
betrachten. Auch dieſe Maaßregel beweiſt, daß es in der Abſicht der 
Regierung liege, den bislang ſehr umfangreichen Geſchäftskreis des 
Kriegsminiſteriums zu beſchränken und demſelben nur die ausſchließlich 
militäriſchen Zweige zu laſſen. Der jüngſte Krieg hat erwieſen, daß bei 
geſteigerter Thätigkeit während des Krieges es unmöglich wurde, alle 
Dependenzien der Verwaltung des Kriegsminiſteriums in ungehemmtem 
Gange zu erhalten. Nicht blos das ſtehende Heer iſt durch Auflöſung 
des Reſerve⸗Kapalleriekorps, Eintheilung in zwei Armeen, Verſtärkung 
der ſieben Kavalleriediviſionen durch Dragonerregimenter und Trennung 
des Grenadierkorps vom Gardekorps, einer durchgreifenden Reform un⸗ 
terworfen und in zweckmäßigere taktiſche Theile geiheilt, die künftig mit⸗ 
telſt der Eiſenſtraßen leichter von einem Punkte des Reichs auf den an⸗ 
deren transportirt werden können, ſondern auch die Militäradminiſtra⸗ 
tion wird fortwährend vereinfacht und aller Theile entkleidet, die ihre 
ſchnelle Bewegung hemmen. Dieſelbe Idee leitet auch die projeklirte An⸗ 
lage von Elſenbahnen, welche zwar in ſtrategiſcher Beziehung die inlän⸗ 
diſchen Truppenbewegungen, aber nicht eine Invaſion fördern ſollen. 
Deshalb geht ein großer Theil der Nikolausbahn durch Sümpfe, und 
andere, wie die zwiſchen Petersburg und Warſchau, Moskau und War⸗ 
ſchau projektirten, werden über die Feſtungen Brzese⸗Litewski und Düna⸗ 
burg geführt. (H. B. H.) 


Wilna, 26. Okt. [Muſeum; Cholera; Literatur.] Das 
von der archäologiſchen Geſellſchaft ſeil Kurzem begründete Muſeum zählt 
bereits 2491 Gegenſtände, von denen gegen 400 von dem Vorſitzenden, 
Grafen Euſtach Tyſzkiewiez aus Lohoisk geſchenkt worden find. Die 
Sammlung iſt in 8 Abtheilungen geordnet. Auf die alten lithauiſchen 
Gotheiten beziehen ſich 25 Gegenſtände; in Gräbern gefundener Schmuck⸗ 
ſachen ſind 1521; Steinwaffen 508, Metallwaffen 163; aus der erſten 
chriſtlichen Zeit ſind 14 Gegenſtände vorhanden. Auch befindet ſich da⸗ 
ſelbſt eine Sammlung in Schweden gefundener Alterthümer. Sekretär 
der Geſellſchaft iſt Hr. Moritz Krupowicz. — Hier herrſchte noch kürzlich 
die Cholera, der mehrere bekannte Perſonen erlegen ſind. Viele waren 
auf's Land geflüchtet, die jetzt zurückehren. — In der Literatur herrſcht 
ein erfreuliches Leben. Es erſcheinen außer den Schriften Syrocomla's 
eine Menge neuer Sachen und während unſere Stadt vor 40 Jahren nur 
eine Buchhandlung zählte, ſind jetzt deren 5 vorhanden. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 27. Okt. [Der Erbprinz; Denkmal des 
Biſchofs Mynſter.] Wie „Faedrelandet“ vernimmt, ſoll die, als 
eine Verminderung des v. Scheelſchen Einfluſſes betrachtete Wiederein⸗ 
ſetzung des Erbprinzen in ſein früheres Generalkommando einſtweilen auf 
ſich beruhen bleiben. — Die 3. Infanteriebrigade wird nach Kiel ver⸗ 
legt. — Für ein Denkmal des als Seelſorger und Kanzelredner hochge⸗ 
ſchätzten Biſchofs Mynſter (feine „Betrachtungen über die evangelifchen 
Glaubens wahrheiten“ find auch in das Deutſcheüberſetzt worden) werden 
hier jetzt Sammlungen veranftaltet, 


T ür kei. 


Konſtantinopel, 17. Okt. [Verſchiedenes.] In Marſeille 
traf am 25. Okt. die orientaliſche Poſt mit folgenden Nachrichten ein. 
Das Journal von Konſtantinopel glaubt an die Ausgleichung der Schwie⸗ 
rigkeiten wegen Bolgrads, und die „Preſſe d'Orient“ meint gleichfalls, 
die Grenzkommiſſion habe durch neue Unterſuchungen an Ort und Stelle 
eine Löſung gefunden, welche alle Anſprüche beſchwichtige. Die Friſt für 
die Räumung des türkiſchen Gebietes iſt mit dem 28. Okt. abgelaufen; von 
dieſem Tage an werden die Meerengen der Dardanellen und von Konſtan⸗ 
Unopel geſchloſſen ſein. Die beiden engliſchen Linienſchiffe „Preſſy“ und 
Koloſſeus“ und die Fregatte „Curagçao“ werden in Kurzem in Konſtanti⸗ 
nopel erwartet. . 

— [Der perſiſche Geſandte.] Die am 17. erfolgte Ankunft 
des nach Frankreich beſtimmten perſiſchen Geſandten, Feruk Khan, wird 
gemeldet. Er wird vier bis ſechs Wochen in der türkiſchen Hauptſtadt 


bleiben und dann nach Paris abgehen. 


Konſtantinopel, 22. Okt. [Tel. Depeſche.] Ferukh Khan, 
perſiſcher Botſchafter für Frankreich, iſt am Bord des Lloyddampfers 
„Aquila imperiale“ mit glänzendem Gefolge hier angelangt. Die neuer⸗ 
dings hervorgetretene Spaltung zwiſchen den Bankunternehmern beun⸗ 
ruhigt die Börſe. Alle hier gelegenen franzöſiſchen Kriegsſchiffe ſegeln 
fort und werden durch keine neuen erſetzt. (O. C. 

— [Finanzmaaßnahmen.] Es find wichtige Beſchlüſſe zu 
melden, welche am letztwergangenen Mittwoch im Schooße der Finanz⸗ 
kommiſſion, die im ſogenannten Münzhotel ihren Sitz hat, getroffen wor⸗ 
den ſind. Man wird nicht nur eine Anleihe und zwar im Belaufe von 
8 Mill. Pfd. St. kontrahiren, ſondern auch eine Subskription Behufs 
Fundirung einer Bank eröffnen und zwar ſoll mit diefen beiden Maaßre⸗ 
geln eheſtens vorgegangen werden. In dem ſtarken Fallen der türkiſchen 
Papiere an der hieſigen Börfe hat man einestheils die Wirkung der nie» 
drigen Kurſe aus England, Frankreich und Deutſchland zu erkennen, an⸗ 
derntheils auch die Bemühungen derjenigen Hauſer des hieſigen Plaßes, 
denen mit dem Aufkommen einer Bank und am mindeſten mit einer ſol⸗ 
chen, wie man fie bezweckt, und die eine unabhängige Exiſtenz haben 
würde, wenig gedient ift. Außerdem find die Finanzverlegenheiten der 
türkiſchen Regierung, wie durchaus nicht in Abrede geſtellt werden kann, 
ſehr groß und thun dem Vertrauen zu ihren Papieren Eintrag. Man 
rechnet, daß die durch ſtarke Ueberſchreitungen, namentlich des Civil ⸗ 
liſten⸗Etats und der verſchiedenen Verwaltungszweige, eniſtandenen De⸗ 
fizite fi auf gegen eine Milliarde Piaſter belaufen und erzählt ſich, wie 
die zu machende Anleihe Anfangs nur auf fünf Millionen Pfd. Sterling 
geſchätzt worden ſei, aber nachdem Herr Mibran Düs Oghlu, der eine 
Stelle bekleidet, die man mit Direktor der Civilliſte benennen kann, er⸗ 
klärt, auf wie hoch ſich die Bedürfniſſe der letzteren beliefen, auf acht 
Millionen erhoben werden mußte. Wie es heißt, ſteht die Regierung 
fortvauernd mit Roihſchild wegen Uebernahme des ganzen Darlehens in 
Unterhandluug, wie es denn auch viel Wahrſcheinlichkeit für ſich hat, 
daß er die Bank in ſeine Hand nehmen wird. Unter welchen Bedingun⸗ 
gen? darüber walten allerdings noch Zweifel ob; 


Amerika. 


New⸗Nork, 15. Okt. [Die Wahlen in Kanſasl find günftig 
für die Sklavenhalterpartei ausgefallen. Die Freiſtaatspartei enthielt ſich 
der Abſtimmung. Die Ausſichten auf den Sieg Fremonts ſind im Stei⸗ 
gen begriffen. Nachrichten aus Mexiko zufolge geht der Zwiſt zwiſchen 
Großbritannien und jener Republik mit raſchen Schritten einer Kriſis 
entgegen, und die britiſche Geſandiſchaft hat ihre Büreaur geſchloſſen. 


Lokales und Provinzielles. 


O Poſen, 30. Oktober. [Stadtverordneten ⸗ Sitzung:] In 
der geſtrigen Sitzung der St. V. übernahm der ſtellvertretende Vorſteber, 
Kanzieirath Knorr, den VPorſitz, entſchuldigte ſich aber, daß er nicht alle 
Gegenſtände der Tagesordnung wegen ungenügender Information zum Vor⸗ 
trage bringen könne. Die erſten vier Gegenſtände mußten daher bis zur näch⸗ 
ſten Sitzung vertagt werden. Zunächſt erſtattete der St. V. v. Blumberg den 
Bericht der Finanzkommiſſion, betreffend die Bewilligung der Ausgaben für 
die noch erforderlichen Inventarienſtücke für das neue Krankenhaus, als eiſerne 
Bettſtellen, Tiſche, Wäſchgeräthe, Drehrolle, Fenſter⸗Rouleaux u. ſ. w. Die 
Kommiſſion hat gegen die geforderten Gegenſtände nichts einzuwenden, findet 
aber bei Vielen die Preiſe zu hoch gegriffen, da in Summe 1360 Thlr. ver⸗ 
langt werden. Sie vermißt den Anſchlag eines Bauverſtändigen. In glei⸗ 
cher Art ſprechen die St. V. Mamroth, Jäckel, v. Kaczkowski, Knörr und 
Breslauer ſich aus; wogegen der Magiſträtsdirigent und der Stadtrath Au 
erwidern, daß die Summe nach den herrſchenden Preiſen normirt ſei, bei der 
Beſchaffung der Gegenſtände jedoch darauf Nüdficht genommen werden ſolle, 
dieſelben zu möglichſt niedrigen Preiſen zu acqufriren. Der St. V. Herr⸗ 
mann findet ebenfalls mehrere Gegenſtände zu hoch angeſetzt und ſchlägt das 
Licitations⸗ oder Submiſſionsverfahren vor, womit die Verſammlung, nach⸗ 
dem ſie Anſchaffung der verzeichneten Objekte für nothwendig erkannt hat, 
ſich einverſtanden erklärt. Eben ſo wird der Vorſchlag angenommen, daß in 
Zukunft derartigen Anträgen Koſtenanſchläge von Technikern beigefügt wer⸗ 
den. Der St. V. Breslauer knüpft an dieſe Verhandlung die an den Ma⸗ 
giſtratsdirigenten gerichtete Frage: ob es wahr ſei, daß in Folge eines Ma⸗ 
giſtratsbeſchluſſes ein ſtadtiſcher Beamter zur Unterſuchung gezogen werden 
ſollte, und ob dies geſchehen ſei? — worauf der Befragte entgegnete, daß 
er ſich nicht veranlaßt finden könne, auf Gegenſtände, die nicht auf der Ta⸗ 
gesordnung ſtehen, einzugehen. — Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung 
betraf die Anlegung einer Pumpe auf dem Hofe des neuen Krankenhauſes. 
Die Kommiſſion, deren Berichterſtatter der St. V. Engel iſt, hält die Anlage 
für nothwendig und befürwortet dieſelbe nach dem Anſchlage des Vau⸗Inſpek⸗ 
tors Vockroth. Es ſoll kein Reſervoir, ſondern nur ein Saugwerk heigeftellt 
werden, das eine Ausgabe von 208 Thlen, erfordert, die von der Verſamm⸗ 
lung bewilligt wird. 

Hierauf theilte der Referent der Schulkommiſſion, Prof. Müller, die 
Vorlage des Magiſtrats betreffend die Erhöhung des Schulgeldes für die 
Schüler der Realſchule, ſo wie der Beſoldungen der Lebrer an derſelben mit. 
In dem Antrage wird bemerkt, daß die Ausgaben für die Nralfchule durch 
die Miethung eines Saales und die Bewilligung höherer Gehälter für die 
Rekigionslehrer bereits geſtiegen ſeien und daß eine fernere Steigerung dere 
ſelben durch die in Folge der geſtiegenen Preiſe faſt aller Lebensbedürfniſſe 
und der Wohnungsmiethen nothwendig gewordene Erhöhung der Lehrerge⸗ 
halte unausweichlich ſei. Die Nealſchule könne um fo weniger bei den nie⸗ 
drigen Beſoldungen der Lehrer ſtehen bleiben, als ſie beſorgen müſſe, daß ihr 
ſonſt in kurzer Zeit die beſſeren Lehrkräfte entzogen werden durften. Bei 
gleicher Höhe der Gebaͤlter ziehe der Lehrer überall den königlichen Dienſt 
bor, weil ihm hier mehr Ausſicht auf Verbeſſerung ſeiner Stellung und ſeiner 
Einkünfte geboten iſt; die ſtädtiſche Nealſchule müfle daber ihren Lehrern ein 
auskömmliches Gehalt bewilligen. Die in dem Etatsentwurfe in Vorſchlag 
zu bringenden Gehaltserböhungen für die ordentlichen Lebrerſtellen der Anſtalt 
um je 50 Thlr., die böheren Gehalte für die Religionslehrer, die Miethe für 
den Saal und die nicht zu umgehende Erböhung einiger Poſitionen in den 
fachlichen Artikeln ſteigern die Ausgabe um mehr als 1000 Thlr. Die Miethe 
für das Realſchulgrundſtück ſei im Etat bisber nur mit 1000 Thlrn. angeſetzt 
geweſen, obgleich der Ankaufspreis und die Inſtandſetzung des Inſtitutes 
circa 28,000 Thlr. betragen, ſo daß zur Deckung der Zinſen für das ange⸗ 
legte Kapital, der Reparaturkoſten und der Abgaben mindeſtens 1500 Thlr. 
jaͤbrlich erfordert werden; hiernach ſei es völlig gerechtfertigt, den jahrlichen 
Miethsbetrag auf 15 — 16,00 Thlr. feſtzuſtellen und in dieſer Höbe bei den 
Ausgaben aufzuführen. Die Mehr⸗Ausgabe p. 1857 ſei nach dieſer Ausein⸗ 
anderſetzung auf 1600 Thlr. anzunehmen und müſſen hiezu die Mittel aufge⸗ 
bracht werden, wenn der gedeihliche Zuſtand der Anſtalt gewährleiſtet werden 
fol. Zur Herbeiſchaffung dieſer Mittel wird nun der Vorſchlag gemacht, das 
Schulgeld für alle zablenden Schüler der Nealſchule um 4 Thlr. jährlich zu erhö⸗ 
hen, ſo daß für die Kinder ſolcher Eltern, die hier kommunalſteuerpflichtig ſind, 
20 Thlr., und ſolcher, die hier nicht kommunalſteuerpflichtig ſind, 24 Thlr. 
an Schulgeld jährlich entrichtet wird. Da die Zabl der zahlenden Realſchüler 
durchſchniulich c. 400 beträgt, fo wird auf dieſe Weiſe der Bedarf gedeckt. 
Eine unverhältnißmäßige Belaſtung können die betbeiligten Eltern in dieſer 
Maaßregel nicht erblicken, weil das Schulgeld in den beiden hieſigen Oym⸗ 
nafien ebenfalls auf 20 Thlr. figiet worden iſt, es überdies in der Billigkeit 
liegt, daß diejenigen, welche zunächſt den Autzen von einer Anſtalt haben, 
auch die Mebrkoſten für die Unterhaltung berfelben übernehmen. In Berlin 
iſt das Schulgeld für alle königlichen und ſtädtiſchen hoͤberen Unterrichts⸗ 
Anſtalten auf Befehl des Kultusminiſteriums ganz neuerdings auf 25 Thlr. 
jahrlich erhöbt worden. Ueberdies iſt zu bemerken, daß mittellofe Schüler, 
ſofern ſie den Forderungen der Anſtalt genügen, von der Zahlung des gan⸗ 
zen, reſp. balben Schulgeldes befreit find, und daß don mehreren Brüdern, 
welche die Anſtalt beſuchen, gleichfalls einer die ganze Freiſchule genießt. Die 
Schulkommiſſion hat die Vorlage einer gründlichen Prüfung unterzogen und 
iſt zu der Ueberzeugung gelangt: 4) daß eine Etats⸗Ueberſchreitung in 


beim Ma 


rechthaltung der nöthigen Disziplin beiden keine Schwierigkeit mache, und fie 
es auch berſtehen, die Schüler für ihre reſp. Unterrichtsgegenſtände lebhaft 
zu ee Die Schulkommiſſion bat ſich bon der Richtigkeit der Anſicht 
des Magistrats ſelbſt überzeugt und befürwortet daher den Antrag, die feſte 
Anſtellung der techniſchen Lehrer Greulich und v. Jaroezynski zu genehmigen, 
da ſie es für billig hält, daß bewährte Lehrer rückſichtlich ihrer Zukunft ſicher⸗ 
geſtellt ſeien. Eine Gehaltserhöhung ſei mit ihrer definitiben Anftelung nicht 
verbunden, vielmehr eine kleine Verringerung, da ſie fortan den Penſions⸗ 
beitrag entrichten müſſen.““ Der Vorſißende fragte, ob die Fixirung des 
Zeichnenlehrers nicht vielleicht desbalb einem Bedenken unterliege, weil der⸗ 
ſelbe nebenbei ein bürgerliches Gewerbe — er bat ein lithographiſches In⸗ 
ſtitut — treibe? welche Frage der Magiſtratsdirigent verneinen zu können 
glaubte. Der Antrag würde hierauf von der Verſammlung genehmigt. 

Es folgte der Antrag wegen Ankaufs eines Flügels für die Zwecke der 
Nealſchule. Der Ref., Prof, Müller, bemerkte, daß bald nach Eröffnung der 
Anſtalt die Bewilligung der nöthigen Summe zur Anſchaffung eines Flügels 
beantragt worden ſei, daß die St.⸗V. Verſammlung damals jedoch beſchloſſen 
habe, den beregten Ankauf ſo lange auszusetzen, bis ein paſſendes Lokal die 
Aufſtellung eines ſolchen Inſtrumentes geſtatte. Es wurde inzwiſchen ein 
Flügel gemiethet und dafür eine monatliche Miethe von 34 Thlr., alſo 42 
Tblr. jährlich, gezahlt. Jetzt, nachdem der Saal im Jacobi'ſchen Haufe für 


die Zwecke der Realſchule acguirirt worden, ſei der Zeikpunkt zur Anſchaffung 


eines ſtarken, den Anforderungen entſprechenden Inſtrumentes gekommen. 
Dieſelbe erſcheint um ſo wünſchenswerther, als die bisher benutzten Inſtru⸗ 
mente dem Bedürfniß nicht ganz genügen konnten, da ſie nicht den erforder⸗ 
lichen ſtarken Ton hatten und bei der wechſelnden Temperatur des Saales 
nicht Stimmung hielten. Im Auftrage des Magiſtrats hat der Geſanglehrer 
Greulich ein ſtarkgebautes Inſtrument mit engliſchem Mechanismus (bon 
Irmeler in Leipzig) ausgeſucht und zum Ankauf empfohlen. Der Preis des⸗ 
ſelben ſtellt ſich auf 440 —450 Thlr. Erſcheint das Anſchaffungskapital gleich 
ziemlich hoch, ſo iſt doch in Erwägung zu ziehen, daß bisber die Miethe für 
ein nicht einmal ausreichendes Inſtrument faſt das Doppelte der Zinſen die⸗ 
ſes Anſchaffungskapitals betragen hat. Die Schulkommiſſion theilt die An⸗ 
ſicht des Magiſtrats und des Euraloriums der Realſchule; ſie hat das zum 
„Ankauf empfohlene Iuſtrüment ſelbſt geprüft und empfiehlt den Erwerb dcs» 
ſelben dringend. Der St. V. Breslauer wünſcht die Ankaufsſumme auf zwei 
Etatsjahte zu vertheilen, was der St! V. Mamroth nicht angemeſſen findet. 
Der Ankauf wird darauf genehmigt, und die dazu erforderliche Summe be⸗ 
willigt. — Oer Ref, Prof, Müller trägt ſodann auf die Dechargirung der 
bon ihm im e geprüften und richtig befundenen 


Real" und Elementarſchulkaſſenrechnung pr. 1854 an, welche auch ſertheilt wird. 


Der Vorſitzende zeigte hierauf der Verſammlung an, datz der Rechnungs⸗ 
rath Hanke ſeinen Wohnſitz von hier verlegt habe und demzufolge aus dem 


St. V.⸗Kollegium geſchieden ſei. — Die Wahl von Beiſitzern bei den im Laufe 


des Nobember borzunehmenden Stadtverordnetenwablen wurde bis zur näch⸗ 
ſten Sitzung vertagt. — Demnäachſt theilte der Vorſitzende ein Schreiben des 
Magiſtrats mit, wonach die vier unbeſoldeten Stadträthe Major b. Treskow, 
Kaufmann Moritz Mamroth, Kaufmann Freudenreich, und Oekonomierath 
Wendland demnächſt aus dem Magiſtratskollegium ausſcheiden und demgemäß 
Neuwahlen ſtattzufinden haben. Es wurde beſchloſſen, einen beſonderen Ter⸗ 
min“ zu dieſen Wahlen anzuſetzen. — Es folgte die Wahl eines Mitgliedes 
der Kömmunaleinkommenſteuer⸗Schätzungskommiſſion in Stelle des von hier 
bverzogenen Apothekers Winkler; dieſelbe fiel auf den St.⸗V. Breslauer. — 
Hierauf wurde die weitere Vermiethung der 31 Brotberkaufsſtellen in der 
Brothalle für zuſammen 952 Thlr. genehmigt, und ebenſo die von 10 Stellen 
auf dem alten Markt; 6 Stellen an letzterem Orte ſind noch unvermiethet, 
und iſt der Magiſtrat ermächtigt worden, dieſe à 10 Thlr. zu vermiethen. 
Das Geſammtertkägniß wird dann 1102 Thlr. (bisber 1154 Thlr.) fein. Die 
3 Semmelberkaufsſtellen in der Wilhelmsſtraße wurden den zeitigen Pächtern 
für den bisherigen Preis (a 3 Thlr.) wieder überlaſſen. Ebenſo wurde der 
Garten auf dem Realſchulgrundſtück dem Direktor Brennecke auch für das 
5 15 vom April 1857 bis dahin 1858 für das bisherige Pachtquantum von 
20 Thlr. ſüberlaſſen“ Sodann wurde dem Röhrmeiſter Vollbaſe die Erlaub⸗ 
mp zür Anlegung einer Brücke über das Bogdanfa⸗Mühlenfließ gegen einen 
jährlichen Kanon bon 1 Thlr. ertbeilt, und zum Schluß noch eine Zuſchrift 
des Herrn Oberpräſidenten an den Magiſtrat publizirt, worin letzterer von 
1 genen aufgefordert wird, der Stadverordnetenberſammlung zu eröffnen, „daß 
der Antrag, das dem Oberpräſidenten verfaſſungsmäßig zuſtehende Recht auf 
Ertbeilung bon Theaterkonzeſſtonen durch eine vorgaͤngige Vernehmung der 
Wünſche der ſtädtiſchen Behörden zu beſchränken, ſchon um deshalb unaus⸗ 
führbar ip; weil dieſelbe Berüdfichtigung auch der Stadt Bromberg würde 
zu Theil werden imüſſen“. Schluß der öffentlichen Sitzung um 5 Uhr. 
„Das Kollegium blieb noch zu einer geheimen Sitzung verſammelt. Aulveſend 
pparen bie Herren: Knorr, Aſch, v. Blumberg, Borchardt, Breslauer, Brze⸗ 
zinski, Buſſe, Engel, Grätz, Graßmann, Herrmann, Jäckel, Salomon Kaffe, 
9. Kaefkowski, Krüger, Lißſchitz, Mamroth, Meiſch, Müller, v. Roſenſtiel, 
Schlegel, Schultz und Wittkowski. | ! IR Rad n 
Pofen, 31. Okt. [ueber die Eröffnung der Poſen⸗Bres⸗ 
lauer Eiſenbahnl ſagt die Oſtſeezeitung: „Am 29. d. M. wurde die 
Poſen⸗Breslauer Eiſenbahn dem allgemeinen Verkehr übergeben, nach⸗ 
dem ame 27, die Feſtlichkeiten zu ihrer Einweihung ſtattgefunden. Ueber 
die letzteren enthalten die Poſener und Breslauer Zeitungen bisher nur 
ſehr magere Berichte. Laub- und Blumengewinde, Ehrenpforten, Fah⸗ 
znen mit Landes und Provinzialfarben, paradirende Schützengilden, 
Feſtmahle nebſt Toaſten, Illuminationen, kurz der ganze hergebrachte 


Apparate moderner Feſte iſt auch hier wieder wirkſam geweſen. Was 


aber der Aufzählung von alledem allein einen ſpezifiſchen Inhalt geben 


konnte, die von den hervorragenden Feſtiheilnehmern gehaltenen Reden, 
ind uns noch unbekannt. Wir leben einmal im Zeitalter der offiziellen 
Rhetorik; und wenn ſie auch häufig nur durch das, was ſie verſchweigt, 
Mi beredt it, fo hat ſie doch immer eine gewiſſe Wichtigkeit, weil ſich in ihr 
die gegenwärtig ſo oft und raſch wechſelnden Stimmungen und Anſchauun⸗ 


gen, der einzelnen hervorragenden Perſönlichkeiten ſowohl wie ganzer 


Klaſſen der Bevölkerung, ja ganzer Völker, am prägnanteſten ausdrücken. 
Und gerade die Feſte zur Feier von bedeutenden Ereigniſſen auf dem 
Gebiete der Induſtrie und des Verkehrs würden in ihrer ſchon längſt 


ſteteoſyp gewordenen Form ohne die Feſtreden kaum noch eine größere 


Bedeufung haben, als die allergewöhnlichſten Zweckeſſen. In dem vor⸗ 
liegenden Falle aber werden dieſelben vielleicht erſt bekannt werden, wenn 


HK 
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ſich kaum noch Jemand für ſie intereſſirt: die Vertreter der Preſſe find, 
wie faſt immer bei ſolchen Gelegenheiten in Deutſchland, nicht zu der von 
der Direktion der Oberſchleſiſchen Bahn veranſtalteten Feier eingeladen, 
obwohl ſie doch nicht blos als Berichterſtatter einen Anſpruch darauf 
hätten. Direktionen von Eiſenbahnen und Dampfſchifffahrten ſollten es 
am Allerwenigſten verkennen, welchen großen Dank ſie nach den verſchie⸗ 
denſten Seiten hin der Preſſe ſchuldig ſind! Doch freilich, die Direktion 
der Oberſchleſiſchen Bahn hat es nicht einmal für nöthig gehalten, unter 
den faſt zweihundert Gäſten auch die Vorſtände der Stargard⸗Poſener 
Eiſenbahngeſellſchaft einzuladen, in deren Bahnhofe in Poſen ſie das 


Geſellſchaft können es ſo gut wie die Vertreter der Poſener und Bres⸗ 


konnten: aber wenn die Rückſichten ſchwiegen, welche ihre Einladung 
hätten bewirken ſollen, dann iſt wohl die Frage erlaubt: Wozu überhaupt 
ein Feſt?!“ 10 

Poſen, 31. Oktober. [Viehkrankheiten.] Unter den Domi⸗ 
nialſchafen zu Orzeſzkowo und Mlodzikowo und unter den Schafen des 
Probſteipächters Maximilian Piskorski in Pudewitz und des Wirihs 
Jacob Thews in Fagiewnik; ferner unter den Schafen auf der Probſtei 
zu Tulce und der auf dem Dominium Czarne⸗Piatkowo, Schrodaer Kreiſes, 
iſt die Pockenkrankheit ausgebrochen, und ſind demzufolge die genannten 
Ortſchaflen reſp. die beiden Gehöfte für den Verkehr mit Schafen, Wolle, 
Rauchfutter geſperrt worden. 

b Bnin, 28. Oktober. [Markt; Preiſe.]. Der geſtern hier 
ſtattgehabte Jahrmarkt war, trotz des nicht beſonders günſtigen Wetters, 
recht zahlreich beſucht. Beſonders ſtark wurde mit Rindvieh und Pfer⸗ 
den gehandelt; außerdem waren Kleidungsſtücke, namentlich Pelze, in 
großer Menge zum Verkauf geſtellt worden und erfreuten ſich im Allge⸗ 
meinen ſämmtliche Verkäufer eines reichlichen, befriedigenden Abſatzes. 
Der Roggen wurde mit 14 — 12 Thlr. pro Scheffel, Kartoffeln mit 
10 - 15 Sgr., Weißkohl das Schock mit 10 Sgr. bezahlt. 

sch Bomſt, 29. Okt. [Markt; Breife; Wein; Geſundheits⸗ 
zuſtand; Witterung.] Der geſtern hier abgehaltene Markt hatte, vom 
herrlichſten Wetter begünſtigt, Käufer und Verkäufer zahlreich herbeige⸗ 
lockt und es war ein ziemlich bedeutender Umſatz erzielt worden. Pferde 
und Rindvieh waren bei noch immer ziemlich hohen Preiſen ſehr gefragt, 
dagegen haben wir ein erfreuliches Herabgehen der Preiſe für die nöthig⸗ 
ſten Lebensmittel zu berichten: Roggen wurde mit 13 Thlr., Hafer mit 
1 Thlr., Kartoffeln mit 12 Sgr. bezahlt. — Die Weinernte iſt ſo total 
mißrathen, daß die meiſten Weinbergsbeſitzer nicht ſo viel gewonnen haben, 
daß ſich nur das Preſſen lohnt, und dazu verſpricht auch nicht einmal 
die Qualität einigen Erſatz zu bieten. — In einigen Dörfern unſerer 


Ausgang, ſo daß der Tod vieler Kinder zu beklagen iſt und auch ſchon 
mehrere Erwachſene dieſer Krankheit erlegen ſind. Es hat ſich dieſe 
Krankheit auch nach der Stadt verſchleppt; die Polizei hat in Ihätiger 


Fürſorge ſofort die Häuſer mit Tafeln bezeichnet, in denen ein Bewohner 
vom Scharlachfieber ergriffen iſt, aber das Publikum iſt bei anſteckenden 


Epidemien immer noch unvorſichtig, genug und leider haben wir auch 
hier, trotz der Anſtrengungen unſeres Arztes, mehrere Opfer zu beklagen. 
— Der Barometer behauptet immer noch den hohen Stand, den er ſeit 
über drei Wochen ununterbrochen eingenommen; der Thermometer iſt in 
ſehr regelmäßigen Abſtufungen nur bis 8 Grad geſunken. Die Saaten 
ſtehen im Allgemeinen ſehr gut und, wenn auch allerdings zwiſchen dem 
erſten Keimen und der Ernte eine lange Spanne Zeit liegt, ſo berechtigt 
das ſchöne ſaftige Grün der kräftigen Pflanzen doch wenigſtens vorläufig 
zu den erfreulichſten Hoffnungen. 11 

+ Neuſtadt b. P., 29. Oktober. [Hofpitalangelegen- 
heit; Stadtverordnetenwahl; Viehkrankheit.] Zwiſchen dem 
Magiſtrat und der kath. Geiſtlichkeit war die Streitfrage entſtanden, ob 
das hieſige Hospital, welches, beiläufig bemerkt, bisher nur von der 
letzteren verwaltet und zur Aufnahme nur für Katholiken benutzt wurde, 
ein rein geiſtliches oder weltliches Inſtitut ſei, reſp. ob die Verwaltung 
deſſelben dem jedesmaligen hier fungirenden Probſte oder dem Magiſtrate 
zuſtehe. Die k. Regierung hat nun in einer unterm 2, d. Mis. an das 
erzbiſchöfliche Generalkonſtſtorium in Poſen erlaſſenen Verfügung dahin 
entſchieden, daß die Verwaltung des hieſigen Hoſpitals durch den Magi⸗ 
ſtrat und einen von dieſem zu ernennenden Hoſpitalvorſteher, der nicht 
grade ein Geiſtlicher zu ſein braucht, unter Oberaufſicht der k. Regie⸗ 
rung geführt werden ſolle. In der gedachten Verfügung heißt es: Wenn 
im Jahre 1849 ſämmtliche die Hoſpitäler betreffenden Akten dem erzb. 
Generalkonſiſtorium, als der zur fraglichen Verwaltung anſcheinend allein 
kompetenten Behörde überſandt worden ſind, ſo iſt dies jedenfalls in ein⸗ 
zelnen Fällen, und namentlich im vorliegenden Falle aus Irrthum ge⸗ 
ſchehen, weil wahrſcheinlicherweiſe Zweifel darüber obgewaltet haben 
müſſen, ob dem betr. Inſtitute ein rein weltlicher oder geistlicher Cha⸗ 
rakter beizumeſſen ſei. Zur Vermehrung dieſer Zweifel hat wohl beige⸗ 
tragen, daß im Laufe der Zeit durch Erlaß von Erektions⸗ und Ordina⸗ 
tionsurkunden auch die geiſtlichen Behörden zur Adminiſtration der ein⸗ 
zelnen Hoſpitäler zugezogen wurden. Die in neueſter Zeit Seitens der 
einzelnen Magiſträte angebrachten Beſchwerden in Betreff der Verwal⸗ 
tung der Hoſpitäler haben daher Recherchen darüber erfordert, inwie— 
weit ſich die Befugniſſe der geiſtlichen oder weltlichen Behörden auf die 
Verwaltung der betr. Inſtitute erſtrecken. Was nun den vorliegenden 
Fall betrifft, ſo iſt durch Fundationsurkunde des hieſigen Hoſpitals vom 
Jahre 1430, deren Origingl ſich bei den Grundakten des hieſigen Magi⸗ 
ſtrals in dem ſogenannten „rothen Buche“, dem Privilegienbuche der 
hieſigen Stadt, befindet, welche von ſämmtlichen Behörden bei etwa 
zu treffenden Entſcheidungen als maaßgebend anerkannt wird, beſtimmt 
worden, daß die Aufſicht über daſſelbe von dem jedesmaligen Bürger- 
meiſter der Stadt und einem von dieſem zu wählenden Haus vater oder 
Armenvorſteher geführt werden ſolle. Nach einer angeblichen Erektions⸗ 


Gegend graſſirt das Scharlachfieber und nimmt meiſt einen gefährlichen 


urkunde des Hoſpitals de feria 2° post festum S. Margarethae 1685 


ſoll es, der vorſtehenden urſprünglichen Beſtimmung zuwider, heißen, daß 
der Fundator dem Bürgermeiſter und den Stadträthen die Vormundſchaft 
über das gedachte Hoſpital mit der Beſtimmung übertragen habe, daß 
dieſe einen Geiſtlichen, von welchem jedoch die Fundationsurkunde nichts 
erwähnt, wählen, welcher auf das Wohl des Hoſpitals ein wachſames 


Auge haben ſoll. In dieſer Weiſe iſt freilich das Hoſpital der urſprüng⸗ 
lichen Beſtimmung zuwider verwaltet worden. Wenn im Jahre 1786 


durch die von dem Viſitator Stanislaus Koronski erlaſſene Ordination 
die Aufſicht über das kath. Hoſpital dem jedesmaligen Probſte und dem 
Hoſpitalprobſte bei der heiligen Geiſtkirche hieſelbſt mit Ausſchließung 


der Stadtbehörden übergeben worden iſt, fo kann dies, der gedachten 


hohen Verfügung zufolge, von der k. Regierung als rechtlich begründet 


in keiner Weiſe anerkannt, vielmehr nur als ein Akt der Willkür ange⸗ 


ſehen werden, weil eine von irgend einem Viſitator gefertigte Ordination 


einer Fundationsurkunde die Legalität nicht rauben kann. Das erzbiſchöfl. 


Generalkonſiſtorium in Poſen iſt Seitens der k. Regierung erſucht wor⸗ 
den, den hieſigen Hoſpitalvorſtand hievon in Kenntniß zu ſetzen und mit 


Anweiſung zu verſehen. — Behufs Wahl der durch das Loos ausge, 


wiederholten Warnungen!!! D. Red.) auch anführt. 


ſchiedenen Stadtverordneten Kaufmann J. Kwilecki, Mühlenbeſitzer L. 
Guiſche, und des verſtorbenen Klempnermeiſters Eduard Renar findet am 
19. kommenden Monats hier eine Neuwahl ſlatt. Wie es jetzt ſchon den 
Anſchein gewinnt, wird dieſes Mal die Betheiligung an den Wahlen 
eine recht große ſein, und läßt ſich hiebei nicht der Wunſch unterdrücken, 
daß die Wähler nur Männer wählen mögen, denen das Wohl und die 
Intereſſen der Stadt am Herzen liegen, Männer von patriotiſcher Geſin⸗ 
nung, die zu allen, und namentlich in etwaigen bewegten Zeiten (wovor 


wir behütet bleiben mögen) als feſte Stützen der Stadt und des Staate 
Feſtmahl veranſtallete! In der That, die Vorſtände der letztgenannten 4 Br . 


daſtehen. — Das k. Landrathsamt des Birnbaumer Kreiſes hat dies⸗ 


ö ſeits unterm 25. d. Mis. davon Anzeige gemacht, daß in Gorzyn eine 
lauer Preſſe verſchmerzen, daß, fie nicht an dem Feſtmahle Theil nehmen gemacht, daß zy 


Kuh gefallen iſt, deren Krankheit von dem Kreisthierarzt für Rinderpeſt 
erachtet wird, weshalb die engere Sperre des Orts ſogleich angeordnet 
worden. In Folge deſſen ſind auf Anordnung des k. Landrathsamts des 
Buker Kreiſes die diesſeitigen Viehreviſoren aufgefordert worden, ihre 
Aufmerkſamkeſt bei vorkommenden Erkrankungen des Rindviehes hieſigen 
Kreiſes, und überhaupt bei den vorzunehmenden Reviſionen, zu verdop⸗ 
peln und die Viehbeſitzer von dem Ausbruch der Krankheit in Gorzyn in 
Kenniniß zu ſetzen. Nicht unerwähnt will ich bei dieſer Gelegenheit laſſen, 
daß, wie von alten erfahrenen Viehbeſitzern und Landwirthen behauptet 
wird, das Weiden des Viehes in der jetzigen Jahreszeit in den frühen 
Morgenſtunden durchaus gefährlich für daſſelbe iſt, da es häufig vor⸗ 
kommt, daß, ſobald das Vieh von der mit Reif befallenen Weide fiißh, 
daſſelbe ſofort krepirt. 5 


xx Kiſzkowo, 28. Oktbr. (Amtseinführung; Lotterie. 
In dem hier neu gegründeten evang. Kirchſpiele fand am 26. d. Mis. 
unter ſehr zahlreicher Theilnahme der Gemeinden die Einführung des 
Pfarramtsverweſers Hüber durch den Paſtor Grützmacher aus Schokken 
Halt. Paſtor Nebe aus Klecko ſprach die liturgiſchen Gebete. Paſlor 
Grützmacher nahm zugleich bei der Einführungsrede (über 1. Kor. IV., 1) 
von feiner bisherigen Gemeinde, die ihm um die Gründung des Kiech⸗ 
ſpiels viel zu verdanken hat, Abſchied, und ſeine von Herzen geſproche⸗ 


nen geiſtreichen Worte drangen, wie immer, tief in Aller Herzen. Dar⸗ 


auf hielt Pfarrer H. über Matth. X., 32. 33, in kraftvollen Worten ſeine 
Antrittsrede. Das Schlußgebet und der Segen wurde von Paſtor Gr. 
geſprochen. Eine Kirche beſitzt die evang. Gemeinde nicht, und der Got⸗ 
tesdienſt wird in dem vor wenig Jahren neu erbauten evang. Schulhauſe, 
das eine Zierde der Stadt iſt, abgehalten. — Dieſer Tage kamen nach 
Kirchen⸗Dombröwko von Daubeauf (?) aus Frankfurt a. M. 17 Briefe mit 
85 Lotterielooſen der badiſchen Anleihe, die aber zurückgeſandt wurden. 
Kurios war es, daß ſämmtliche Briefe an ganz arme Einwohner adteſſirt 
waren, die man mit dem Charakter „Bauergutsbeſitzer“ beehrt hatte. 
Wahrſcheinlich hat ſich einer von den dortigen Beſitzern, an die vor eini⸗ 
gen Wochen gleiche Sendungen ergangen waren, den Spaß gemacht und 
dem D. dieſe Adreſſen zugehen laſſen. Möchte derſelbe auf gleiche Art 
recht oft in den April geſchickt werden, weil er fo Manchen (trotz aller 


l Eingeſendet.] 

Poſen, 28. Okt. Die langerſehnte Eiſenbahnverbindung zwiſchen 
den Hauptſtädte Schleſiens und Poſens iſt endlich hergeſtellt; Dank dem 
thatkräftigen Chef des königl. Handelsminiſteriums und dem Unterneh⸗ 
mungsgeiſte der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft, dem Eifer, der Ueber⸗ 
ſicht und dem Talente ihrer Direktoren und Beamten! Am 27. früh um 
733 Uhr ſetzte ſich der mit zierlichen Fähnchen feſtlich geſchmückte Eröff⸗ 
nungszug von dem alten Oberſchleſiſchen Bahnhofe von Breslau aus in 
Bewegung. Außer den Direktoren, dem Verwaltungsrathe und den 
höheren Beamten der Geſellſchaft nahmen auf ergangene Einladung an 
dem Zuge Theil: der Miniſter v. d. Heydt, der Generalpoſtdirektor 
Schmückert, der Generalbaudirektor Mellin, der Miniſterialdirektor Oeſter⸗ 
reich, die Geheimenräthe v. Könen und v. d. Recke und andere Beamte 
des Handelsminiſteriums, die Tags vorher mit einem Extrazuge von 
Berlin eingetroffen waren. Ferner der Herzog von Ratibor und Freiherr 
v. Gaffron, Mitglieder des Herrenhauses, die Oberpräſidenten v. Schlei⸗ 
nitz und v. Puttkammer, dir Regierungspräſidenten v. Mirbach und 
v. Pritwitz, die Generale v. Prittwitz und v. Wangenheim, die Oberbür⸗ 
germeiſter von Breslau und Poſen, ſo wie die Polizeichefs beider Städte 
die Landräthe, deren Kreiſe die Bahn durchſchneidet, und viele andere 
Gäſte. Der Zug durchlief im langſamen Tempo die noch im Bau be⸗ 
griffene Empfangshalle der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, ein Gebände von 
koloſſalen Dimenſionen, in mauriſch⸗byzantiniſchem Stile mit zwei Reihen 
zierlicher Bogen und mindeſtens von doppelter Länge des Poſener Bahn⸗ 
hofes. Keiner der Berliner Bahnhöfe kann ſich mit dieſem Gebäude 
meſſen. In weitem Bogen zieht ſich die Bahn, die Freiburger und Nie⸗ 
derſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhöfe überſchreitend, um und zum Theil mit⸗ 
ten durch die Vorſtädte Breslau's. Der großartige Aufſchwung, den die 
reiche Hauptſtadt Schleſiens in den letzten zehn Jahren genommen hat, 
macht ſich hier recht deutlich. Ueberall begegnet. der Blick neuen Fabrik 
anlagen und palaſtähnlichen Wohnhäuſern, die ſich meiſt über die Gren⸗ 
zen des alten Stadtgebietes hinaus erſtrecken. Um mehr als dreimal 
größer und bevölkerter, als Poſen, hat das Leben und Treiben in den 
Straßen Breslau's ſchon den großſtädtiſchen Charakter und mehrere 
Plätze und Anlagen können ſich mit dem Schönſten meſſen, was andere 
Städte bieten. Nach zehn Minuten war die Oderbrücke erreicht, wo der 
Zug auf dem hohen Damm Halt machte und die Theilnehmer der Feſt⸗ 
fahrt an das Oderufer hinabſtiegen, um den großartigen Bau von da 
aus in Augenſchein zu nehmen. Einen eigenthümlichen Eindruck gewährt 
dieſes Bauwerk, das einſchließlich der Dammaufſchüttungen und der bei⸗ 
den großen Befeſtigungsthürme an beiden Enden einen Koſtenaufwand von 
nahe an 400,000 Thlrn. nöthig gemacht hat. Die Brücke beſteht nämlich 
aus drei ungleichen Theilen. Zunächſt am linken Ufer befindet ſich zum 
Durchlaß der Schiffe eine eiſerne Drehbrücke, die auf einem etwa 45 Fuß 
aus dem Waſſer ſich erhebenden, kegelförmigen Pfeiler ruht. An dieſe 
ſchließen ſich drei andere ‚aus dem Flußbette aufgemauerte Pfeiler, welche 
mit eiſernen Gitterbrücken von je 100 Fuß Spannung überbrückt ſind. 
Dann folgt in drei Abſchnitten eine lange Reihe gewölbter Bogen über 
die bei Hochwaſſer überſchwemmie Niederung, wenn wir nicht irren, 21 


Bogen von 3040 Fuß Spannung. Es war ein reizender Anblick, als 


der reichbeflaggte Zug über die von der hellen, Morgenſonne beſchienene 
prächtige Brücke, deren rothes Gemäuer mit dem grüngeſtrichenen Eiſenwerk 


eine angenehme Abwechſelung bildet, raſch dahineilte, die Thürme Breslau's 
bald hinter ſich laſſend. Bald hinter der erften Station hebt ſich das Terrain 


allmälig, indem die Bahn den flachen und breit geſtrecklen Höhenzug 


überſchreitet, welcher die Breslauer Ebene von den Niederungen der Barſſch 


ſcheidet. Die Station Obernigk liegt ſchon erheblich höher als die Ebene 


und von der Terraſſe des geſchmackvollen Bahnhofsgebäudes hat man 

einen weiten Ueberblick über das Oderthal, wo am Horizont eben noch 

die Thürme Breslau's ſichtbar ſind, während die nahe belegenen zum 
CTortſetzung in der Beilage.) 


1 „E e 


257. Sonnabend, 


Theil mit Laubholz bewachſenen Hügel noch günftigere Ausſichtspunkte, 
und Gelegenheit zu anmuthigen Spaziergängen darbieten. Gewiß wird 
Obernigk bald ein beliebter Erholungsort für die Einwohner Breslau's 
werden und ift auch bei der Anlage des Bahnhofes darauf Bedacht ger 
nommen. Von hier führt die Bahn über Trachenberg, das in Ange; 

Entfernung rechts liegen bleibt, nach Rawicz, der erſten Stadt der 11105 

vinz Poſen. Wenn ſchon auf den früheren Stationen die HE 15 
lich geſchmüczt und die Bewohner der Umgegend herbelgeell Maaß Der 

Zug zu begrüßen, ſo wor dies in Rawicz in gang benen 1 

Fall! Hier hatten ſich die ſtädtiſchen Behörden, die ren 110 
die Offiziere des garniſonitenden Alan ee it die Bahn für 

eine zahlloſe ue e e aug A u 5 

9 ers „e an 7 j 9 

En een b e e dane 
begleitenden hohen Beamten hier überall zu Theil wurde, beweiſt auf das 
Deutlichſte, wie ſehr die Bevölkerung Poſens dies anerkennt und wie 
große Hoffaungen ſie auf die Herſteluung des engen Anſchluſſes an das 
benachbarte treue Schleſien knüpft. Und dieſe Hoffnungen werden ſicher⸗ 
lich in Elfüulunng gehen. In Bojgnowo, Reiſen, Liſſa wiederholte ſich 
derſelbe felerliche Empfang. Das Liſſaer Bahnhofsgebäude ift ein ſtatt⸗ 
liches Bauwerk, die nördliche und, ſüdliche Front im byzanliniſchen Style 
gehalten, leider etwas fern von der Bahn belegen und ohne gedeckte Vor⸗ 
halle, ſo daß die Reiſenden dem Schnee- und Regenwetler ausgelegt ſind, 
wenn ſie aus den Waggons, nach dem Bahnhof wollen. Hier wird ſich 
künftig die Zweigbahn nach Glogau anſchließen, deren Herſtellung bisher 
durch den anderen großen Brückenbau über die Oder bei Glogau auf⸗ 
gehalten wurde. Dieſe Brucke wird nicht vor 1859 beendigt ſein. Nach, 


dreiviertelſtündigem Aufenthalte, während deſſen ein von der Oberſchleſt⸗ 


ſchen Geſellſchaftk ihren Gäſten bereiteles, auserleſenes Frühſtück eingenom⸗ 
men wurde, ſetzte ſich der Zug über Koſten, Czempin und Moſchin in Ber ö 


| jugend mit ihren Lehrern zahlreich vertrete, die übrigens auch an anderen 


In Czempin ſprach die Nichte des Probſtes 


Thielemann, begleitet von einigen anderen jungen Damen, ein ſehr an⸗ 


ſprechendes Gedicht und überreichte daſſelbe dem Herrn „Miniſter, der 
freundlich dankte und den jungen Damen Czempins ein Hoch aus brachte. 


Um etwa 1 Uhr traf der Zug in Poſen ein, früher als die beabſichligte 


Aufſtehung der Schützen und der Gewerke bewerkſtelltgt werden konne. 


An der Spitze der ſſädſiſchen Behörden richtete der Ober⸗Bürgerinelſter 


Naumann eine Anſprache an den Herrn Minifter an welcher er auf wie 


Wichtigkeit der Bahn hinwies und mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den 
König ſchloß, deſſen weiſer Regierung auch dieſes Werk des Friedens zu 


verdanken iſt. Ein Mittagsmahl von 180 Kouverts in den Sälen des 
Bahnhofs vereinigte die Gäſte dort nochmals, worauf ein Theil derſel⸗ 


ben um 6 Uhr nach Breslau zurückkehrte, ein anderer Theil, unter diejeinn 


auch der Miniſter, in Poſen übernachtele, um heute früh über Liſſa nach 


Breslau zurückzukehren. 
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WEISSER ADLER. Die, Kaufleute Getzel aus Liſſa, Katz aus Nakel, 
Bunke und Parklkulier vd Tſchiſchwitz aus Breslau. 8 
EICHBORNS HOTEL. Afffſtenz Arzt Willim aus Birowa; Müllek⸗ 
meiſter Greilich u. die Ackerbeſitzer Greilich und Brandt alls Pleſchen 
die Kaufleute Menpelſohn aus Breslau, Friedmann aus Santompol, 
Müller und Goldſchmidt aus Pleſchen. 8 0 
HOTEL ZUR KRONE, Die Maler Härting aus Wongrowitz und 
Häring aus Hanau die Kaufleute Kwileeki aus Neuſtadt b. P., 
Maſer aus Liſſa und Callomon aus Breslau. uche 
u. Israele 


Die Kaufleute Gebr. Lasker aus Grünberg 
aus Pinne. i 101 1 Ast 
GOLDENER ADLER. Die Kaufleute Karpen, Licht und verwittwete 

Frau Kaufmann Licht aus Pudewitz. 11139 N 
BRESLAUER GASTHOF. Handelsmann Atzler aus Xionst“ 19 C 


PRIVAT-LOGIS. 


wegung. In Koſten war außer den ſtädtiſchen Behör 


. Bekanntmachung. 
Höherer Verfügung zufolge ſoll die Vermahlung 


des zur hieſigen Truppen Verpflegung erforderlichen 


Roggens anderweit vergeben werden. 

Zu dieſem Zweck iſt auf Mittwoch den 12. No⸗ 
vember e. Vormittags 10 Uhr in unferm Bureau 
Termin anberaumt. 155 a 

Reflektanten werden aufgefordert, uns ihre verſte⸗ 
gelten Offerten mit der Aufſchrift „Vermahlung!“ 
bis dahin einzureichen, worauf weiter verhandelt wer⸗ 
den wird. i 

Die Bedingungen konnen in den Dienſtſtunden bei 


uns eingeſehen werden. 
Poſen, den 29, Oklober 1856. 
Königliches Proviant⸗Amt. 
Bekanntmachung. 
Verlaſſenſchaften des Handelsmanns 


Ueber die 


Tobias Wolff und ſeiner Ehefrau Roſel gebore⸗ 


nen Bildhauer in Goſtyn iſt das erbſchaftliche 
Liquidations⸗Verfahren eröffnet worden. ; 

Die fämmtlichen Erbſchaftsgläubiger und Legaſare 
werden daher aufgefordert, ihre Anſprüche an die 


Verlaſſenſchaften, dieſelben mogen bereits rechtshän⸗ 


gig ſein oder nicht, ſpäteſtens bis 
zum 3. Februar 1857 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 


den auch die Schul⸗ 


MRuchocite, 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat zu⸗ 
gleich eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 0 

Diejenigen Erbſchafts-Glaͤubiger und Legatare, 
welche ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprüchen an 
die Verlaſſenſchaften dergeſtalt ausgeſchloſſen, daß ſie 
ſich wegen ihrer Befriedigung nur an dasjenige halten 
können, was nach vollſtändiger Berichtigung aller 
rechtzeitig angemeldeten Forderungen von der Nach⸗ 
laßmaſſe mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben der 
Erblaſſer gezogenen Nutzungen übrig bleibt. Die Ab⸗ 
faſſung des Präkluſtons⸗Erkenntniſſes findet nach Ver⸗ 
handlung der Sache in der auf 

den 4. März 1857 Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Sitzungsſaale anberaumten öffentlichen 
Sitzung ſtatt. 8 


Goſtyn, den 2. Oktober 1856. 
Die königliche Kreisgerichts⸗Deputation. 


Unterricht im Pfanoforteſpiel wird billig und gut 
erkheill Muhlenſtr. 16 eine Treppe hoch. 


5 ſtädt wird von heute ab Friedrichsſtraße Nr. 33 b., 


poſition ſtehen. 


Winterſaiſon 
Pad Homburg vor der Höhe. 


Die Winterfaifon von Homburg bietet den Touriſten der guten Geſellſchaft alle Unterhaltungen und 
Annehmlichkeiten, die es ſejt Jahren in Blüthe gebracht und wodurch es die Höhe errungen hat, welche es 


jetzt in der Reihe der erſten Bäder einnimmt. 


Das prachtvolle Kaſino iſt alle Tage geöffnet 


N Die Fremden finden dafelbft vereinigt: 


5 1 Ein Leſekabinet mit den bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, ruſſiſchen, 
> holländiſchen Journalen und anderen Zeitſchriften. 2) Glänzende Salons, wo das Trente-et- 
Ausarante und das Roulette geſpielt wird. 3) Ball⸗ und Konzertſäle. A) Ein Caké- restaurant. 


5) Einen großen SpeiferSaal, wo um fünf Uhr Abends à la frangalse geſpeiſt wird. Die 
Reſtauration ſteht unter der Leitung des Herrn Ohe vet aus Paris. b , 
Bank von Homburg gewährt außergewöhnliche Vortheile, indem daſelbſt das Trente-et- 


Die 


quarante mit einem Viertel Refnit und das Roulette mit einem Ter o geſpielt wird, 


wodurch dem Pointeur am Trente-et-quarante ein Vortheil von 75 6 


50 $ über alle anderen bekannten Banken erwächſt. 


und am Roulette ein Vortheil von 


Jeden Abend läßt ſich das berühmte Kurorcheſter von Garbe und Koch in dem großen Balls 


faale hören. 


Auch während der Winterſalſon finden Bälle, 


Konzerte und andere Feſtivitäten aller Art ſtatt. 


Bad Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn und Omnibuſſe, fo wie der Poſt, ungefähr eine 
Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. Man gelangt von Berlin in 19, von Wien in 36 Stunden nach 


Homburg. 


Avis _ 
Bei Eröffnung der Breszlau⸗Poſener Bahn em⸗ 


pfehlen wir unſer ſeit einer Reihe von Jahren beſte⸗ 


hendes 
Speditions⸗, Kommiſſions⸗ und 
Verladungs⸗Geſchäft 

zur gütigen Beachtung, bemerken, daß für Güter, die 
durch uns ſpedirt werden) wenn ſolche einige Tage 
in unſerer feuerfeſten Remiſe lagern, wir kein Lager⸗ 
geld berechnen; verbinden zugleich die ergebene An⸗ 
zeige, daß wir unſern Omnibus und Frachtfuhr⸗ 
werk der Art arrangirt haben, daß nach jedesmaliger 
Ankunft der Züge von Poſen und Breslau ein Om⸗ 
nibug und Frachtfuhrwerk nach Glogau abgehen 
wird, um dort Anſchlüſſe zu vermitteln, eben ſo zu⸗ 


ruck. Wir erſuchen, gefälligſt davon Notiz zu nehmen. 


Bel Verſicherung der firengften Reellität, bilten wir 


ergebenſt, ſich unſerer Spedition zu bedienen. 

Liſſa, im Oktober 1856. 

Gebr. Kadiſch, Spediteure. 

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich bei Eröffnung 
der Breslau⸗Poſener Eiſenbahn am hie⸗ 
ſigen Platze neben meinem bereits beſtehenden Ge⸗ 
ſchäfte ein 


Speditions⸗ und Kommiſſions⸗ 
Geſchäft 


errichtet habe; maſſive Niederlagen für Waaren, auch 

Getreide, bieten die für dies Geſchäft nöthigen Räum⸗ 

lichkeiten und Sicherheit; ich werde Spedilionen, 

auch das Rollen von und zur Eiſenbahn gewiß zu 

billigen Preiſen und ganz prompt beſorgen. 
HMosten, im Oktober 1856. 

la H. DBaskowiez|sen: 


{RB ul 
Inte m} 


En Der Tan - und Ballellehrer A, Eich⸗ 


zweite Etage, täglich bis 4 Uhr Nachmittags zur Dis⸗ | a 
e habe. Indem ich um geneigten Zuſpruch bitte, ver 


ö Nr., 29. 


Fräul, Lotheiſen aus Schubin, log. Friedrichstraße 


Betreffend das Abrollen der mit der 

Poſen⸗ Breslauer Bahn ankommenden 
Güter. N 

Da die auf der Breslau⸗Poſener Bahn ankom⸗ 

menden Güter, abweichend von dem bei der Güter⸗ 

Expedition der Oſtbahn beobachteten Verfahren, den 


ten, die quittirten Aviſos bis ſpäteſtens 22 Uhr Mit- 


tags, oder 37 Uhr Abends in meinem Compfoir ab⸗ 
geber laſſen, indem es mir ſo nut möglich wäre, ihnen 


das Gut pünktlich zuzuſtellenz ebenſo erlaube ich mir 
darauf aufmerkſam zu machen, daß Güter, welche 
durch mich zur Bahn befördert werden ſollen, behufs 
Abholen in den oben bezeichneten Stunden angemeldet 
werden müſſen. k 
Wilhelm Schmädicke, 
Waſſerſtraße 17. 


Einem geehrten Publikum mache ich hiermit die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich in meinem hierſelbſt am Markt 
unter Nr. 42 belegenen Grundſtücke vorläufig drei 
Zimmer als OIRanmbtes garmis zur Auf 
nahme von Reiſenden fauber und bequem eingerichtet 


ſpreche ich prompte und reelle Bedienung. 
Gneſen, den 29. Oktober 1856. 
Julie Diehne, geb. Jungfer. 


| — 


Gute trockene Birkenbohlen find wieder vorräthig 
Wwe. B. Kantorowitz, 
Bernhardinerplatz. 


Noch liefere ich ſchöne Ausſchnilt⸗ Weintrauben 


bei 


a 4 Sgr. inkl. Faſtage; desgleichen exkl. Faſtage: 


feſtes Kirſchmuß à 5 Sgr., Pflaumenmuß 43 Sgr., 
raff. Pflaumenmuß 3 Sgr., Teltower Rübchen 13 Thlr., 
Daueräpfel 33 Thlr. pro Scheffel, Wallnüfje IE Sgr., 
reinen beſten Aepfelwein à 4 Sgr., reinen Weineſſig 
à 22 Sgr. pro Quart gegen franko Einſendung des 
Betrages. Fenscky, 

Grünberg in Nieder⸗Schleſien. 

Verkauf von Waſthammeln. 

Auf dem Dom. PO òOMSiͤVO bei Woll⸗ 
ſtein ſtehen hundert fette Maſthammel zum Verkauf. 
Ö Meine neu eingerichtete Dampf⸗Waſchanſtalt, 9 
Mühlenſtraße Nr. 21, bin ich Willens ſofort 
1 oder vom 1. Januar ab zu verpachten. 


T. Bischoff. 3 
ENDEN RENT 
Harten Zucker 
brotweiſe 5 Sgr. das Pfund, bei 
G. Bielefeld, Markt Nr. 87. 


Hamburger Speckbücklinge 


W und Kieler Sprotten offerirt 
billigſt Michaelis Peiser. 


Die erwarteten gebackenen Pflau⸗ 
men ſind in ſchöner Waare eingetroffen. 


MW. F. Meyer g. Tom». 


Arrac de Goa, de Batavia, Mandarinen 
Arrac, Jamaica- Rum empfehlen 
‚Gehr. Wassalli, Markt Nr. 6. 


Die belebten Klahm's Dr. Gräfeſchen 


Bruſt⸗Thee⸗Bonbons gegen Huſten und Hei⸗ 


ſerkeit a Pfd. 12 Sgr., find ſtets vorräthig bei 
Bsidor Busch, 
Wilhelmsplatz 16, zum goldenen, Anker. 


Herren Adreſſalen zur beliebigen Abholung avifirt | empfiehlt 


werden, wollen diejenigen Herrſchaften, welche das 
Abrollen derſelben durch mich beſorgt zu haben wünſch⸗ 


| 


P Approbirter Bruſt⸗Syrup 
von Wilh. Meher & Co, in Breslau allein echt 
zu haben bei N a 555 

E, Rohrmann, St. Martin Nr. 76. 
Gutes Schweinepoͤkelfleſſch alle Sonnabend und⸗ 
Dienftag von 10 Uhr früh an, friſche Semmelwürſte 
Auguſt Röſchke, 
i Wronkerſtraße Rr 3. 
Die erſte Sendung Hamburger Räucher⸗ 
wurſt und Fett empfiehlt 10 nie 
Wee. N. Grau, Breiteſtr. 10. 


0 Aaäglich friſche Berliner 10 
er nase Gänſebraten A0 8 
und marinitte Heringe bei Meyer Hamburger. 
Sehr gute friſche Milch, ſo wie ſuͤße und ſaure 
Sahne iſt von heute ab, und zwar von früh bis 
Abends im Keller des Kond. Gekſchen Hauſes neben“ 
der Buchdruckerei St. Martinſtraße zu haben. N 
2, Detimalwgagen; von 3 Einr. Tragkraft, noch 
ganz neu, werden billig verkauft bei! ‘ * 
Isidor Busch, Wilhelmsplaß 16. 


A. I. Schraubendampfe 
nach RE 
St. Petersburg (s 


tapn.drlasmisd- 


Alexander II., Kapt. Bleckert, am 7. Novbre⸗ 


Hull. 6 
Alexandra, Kapt. Scheele, am 8. Novbr. 5 
William France, Kapt. Harris, am 15. Nopbr⸗ 
Notterdam 
Warrier, Kapt. Warne, am 10. Nopbr. 
Colberg und Stolpmünd een. 
Stolp, Kapt. Voß, am 5., 12. 19. u. 26. Novbr⸗ 
Königsberg i. Pr. 
Colberg, Kapl. Parlitz, am 12. Noobr. 
Rudd. Christ. Gribel in Stettin. 


Kl. Ritterſtr. 2 im 2. St. iſt ein möbl. Zimmer zu verm. 


Marßt 82 iſt im zweſſen Sſock eine Wohnung 
von einer oder zwei Stuben ſofortezu vermiethen. 


Ein tüchtiger Deſtillateur, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen, findet vom J. November c. eine annehmbare 
Stelle in Inowraelaw. Näheres ertheilt der 
Deſtillakeur Iſidor Schmuel in Bakose, por⸗ 
tofrei. N ER! 

Die Stelle des erſten Kommis in meiner Giſen⸗ 
waaren⸗Handlung iſt zu beſetzen und wollen 
auf dieſe Vakanz Reflektirende ſich melden, nod 

| . Auerbach.‘ 
m Verlagsbureauitn Ver; 
lin ſind erſchienen und in der Mitt⸗ 
lerſchen Buhhandl (A. E, Dope 
ner) in Poſen zu haben; en 9 
Friedr Ferd. Sohn's 

* 5 Nr BAUEN | 
Wahrſager⸗Karten, 

nebſt Verfahrungsweiſe 

und die 0 

Deutung des vollen Spiels 
bon ; 

wie die Anweiſung 

einen Stern zu legen. 

Eleg. lum. in Carton 

Preis 72 Sgr. 


sıaa 


\ S. 


22 
2 


ar 5 At * 
Es iſt allgemein bekannt, daß alles durch, 


dieſe Karten Vorhergeſagte eingetroffen iſt! a0 


So eben ift erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben, in Poſen in der Mittlerſchen 
Buchhandl. (A. E. Döpner): 

Das ſtaats rechtliche Verhältniß der evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichkeit im Algemeinen und in Eheſachen ins⸗ 
beſondere, nach gemeinem und preußiſchem Rechte. 
Nebſt einer Kritik des Gutachtens des Kron⸗Syn⸗ 
dikats, betr. den Zwang evang. Pfarrer zur Trauung 
geſchiedener Ehegatten. Quellenmäßig bearbeitet 
von C. Haushalter, Rechts⸗Anwalt und Notar 
in Wernigerode. 8. br. Preis 15 Sgr. 

Außer dem allgemeinen Intereſſe dieſer Schrift hat 
dieſelbe für Preußen das beſondere, daß die an der 
Hand der Geſchichte gewonnenen Rechtsgrundſätze an 
das Gutachten des Kron⸗Syndikats gelegt und mittelſt 
der Kritik Reſultate erzielt worden, welche einen ent⸗ 
gegengeſetzten Standpunkt einnehmen laſſen. 


Geſellſchafts⸗Lokal. 
Für die Reſſource des geſelligen Vereins 
Sonnabend den 1. November Abends 73 Uhr Tanz: 
kränzchen. 


Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, 2. Nov. (Reformationsfeſt) werden predigen: 
En. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Prediger Peterſen. 

Nachm.: Hr. Pred. Schönborn. 

Montag, 3. Nobember Abends 6 Uhr Miſſionsandacht 
und Bericht über eine General⸗Kirchenbiſitation: Herr 
Div.⸗Pred. Bork. . 

Ev. Petrikirche. Vorm. Hr. Conſ.⸗Rath Nieſe. 

Garniſonkirche. Vorm.: Hr. Div.⸗Pred. Simon. — 
Nachm.: Herr Dib.⸗Pred. Bork. 

Eb.⸗ luth. Gemeinde. Vor⸗ u. Nachm.: Hr. Pa⸗ 
ſtor Böhringer. 

Montag den 3. November. Abends 18 Uhr Miſſions⸗ 
ſtunde: Hr. Paſtor Böhringer. 

In den Parochien der oben genannten christlichen Kirchen 

ſind in der Woche vom 25. bis 30. Oktober: 

Geboren: 4 männl. 3 weibl. Geſchlechts. 

Geſtorben: 4 männl., 2 weibl. Geſchlechts. 

Getraut: 5 Paar. 


Stadttheater in Poſen. 
Sonntag: Die Hugenotten, oder: Die 
Bartholomäusnacht zu Paris. Große 
Oper in 5 Akten von Meyerbeer. 
Raoul — Herr Jehle 
Marcell — Herr Koch als erſtes Debut. 

In Vorbereitung: Thereſe Krones, der 
Aktienbudiker. 

Billets find an Wochentagen bis 5 Uhr, Sonn: 
tags nur von 12 2 und 4 —5 Uhr in der königl. 
Höf⸗Muſikalien⸗Handlung von Ed. 
Bote & G. Bock, Wilhelmsſtr. Nr. 21, zu 
haben. Joseph Hellen. 


Im großen Saale des Bazars. 
R ; Sonntag den 2. November 
wird auf vielfeitiges Verlangen 


lung mit neuen Abwechſelungen 
von Bellachini ſtattfinden. 

a Billets à 10 Sgr. find bei dem 
Herrn Prevoſti im Bazar und 
bei dem Herrn Schleh, Wil- 
& Nr. 1 zu haben. Billets für reſervirte 


Plätze und für Schüler find beim Portier des Bazars 
zu haben. Gallerie 5 Sgr. Kaſſenöffnung 6 Uhr. 
Anfang 7 Uhr. 


ODEUM. 


Sonnabend den 1. November 1856: 


Wurstpicknick à la Berlin. 
Für muftkalifche Unterhaltung iſt geſorgt. 
Friedrich Wilhelm Kretzer. 
Sonnabend den 1. November zum Abendbrot friſche 
Wurſt mit Schmorkohl bei muſikaliſcher Unterhal⸗ 
tung, wozu ſeine geehrten Gäſte und Kunden ergebenſt 
einladet F. Tſchackert, Mühlenſtr. 12, 
—Kegelparthie HE 
Sonnabend den 1. Novbr. bei G. Rohrmann. 
8888885 8 885 88 8 jo. 8 8 8e 
Sonnabend den 1. und Sonntag den 2. No⸗ 
vember friſche Wurſt und Schmor⸗ 
kohl bei Anton Schneider, 7 
Walliſchei Nr. 81. ö 
2727 Te 
Sonnabend den 1. November von früh ab: 
>> frifhe Wurſt mit Schmorkohl, nebſt Har⸗ 
mama fenkonzert, bei L. S. Przysta- 
nowski, Bergſtraße Nr. 1. 
Sonnabend den 1. November friſche Wurſt mit 
Schmorkohl und Tanzvergnügen, wozu ergebenft 
einladet Raspe, hinter dem Wilda⸗Thor. 
Späte Thorpaſſage iſt erlaubt. 


Es empfiehlt heute Freitag zum Abendbrot 
Brathecht und Jauerſehe Bratwurſt, 
wie ein gutes Glas Nürnberger und anderes 
bayer. Bier. A. Bach, Wilhelmsſtr. 8. 


St Domingo. 
Sonnabend den 1. November Wurſtabendbrot von 
3 Uhr Nachmittags ab, wozu ergebenſt einladet 
A. Fritſch. 


Tivoli auf dem Städtchen. 


Heute Sonnabend den 1. November zum Abendbrot 
warme und kalte Speiſen. Es ladet dazu ergebenſt ein 
J. Zielinski. 


Polskie Zrazy und 
Eeisbeine 
Sonnabend den 1. Novbr. bei E. Rohrmann. 


Produkten ⸗Börſe. 


Berlin, 30. Oktober. Die Preisſchwankungen, welche 
Roggen, Rüböl und Spiritus heute erfahren haben, ſind 
nur die Folge der raſtlichen Abwickelungen der Oktober⸗ 
Verbindlichkeiten und entbehren jedes Motiv von allge⸗ 


meinem Intereſſe. Ein herzhaftes Zugreifen unſeres loka- 


len Konſüms und einige Ankäufe von disponibler Waare 
zum Verſandt brachten für Roggen eine ſehr animirte 
Stimmung zu Wege, ſo daß Preiſe weſentlich über geſtri⸗ 
gen Schluß einſetzten; die hierdurch angelockte Verkaufs⸗ 
luſt war dann aber von ſolchem Uebergewicht, daß ein 


Rückgang theilweiſe unter geſtrigen Standpunkt eintrat 
und die Stimmung flau blieb bis zum Schluß. Gekün⸗ 
digt 200 Wſpl. 


vom 29. 


| 


| vom 30. 


vom 30. 


5 


Von Rüböl gelangten von Neuem ca. 1700 Etr. 
zur Kündigung, da ihnen jedoch prompte Aufnahme Sei⸗ 
tens eines öfters ſchon erwähnten Hauſes vorbereitet war, 
konnte dadurch einer weiteren Steigerung nicht Einhalt 
gethan werden. 

Spiritus ſcheint p. Oktober noch vielfach ungedeckt 
zu ſein und andererſeits bon einer Seite die Abſicht zu 
beſtehen, durch Abnahme des zur Kündigung gelangen⸗ 


lauf des heutigen Marktes zu urtheilen, ſcheint dieſe 

Operation auch gelingen zu wollen. Spätere Sichten 

bleiben verhältnißmäßig ſehr vernachläſſigt, denn fie haben 

ſich im Werthe beute kaum verändert, während Oktober⸗ 

Da enorm geſteigert worden iſt. Gekündigt 60,000 
uart. 

Wind: Weſt. Barometer: 28%. Thermometer: 12 © 
Witterung: herbſtlich ſchön. 0 wit 

Weizen nur in guter Qualität behauptet und für 90 
Pfd. weißbunt poln. 95 Rt. bezahlt; geringe Sorten ganz 
vernachläſſigt. 

Hafer behauptet. 

Gerſte flau. 

Weizen loko 80 — 98 Rt. nach Qualität, untergeord⸗ 
nete Waare 70 — 80 Nt. 

Roggen loko 49 — 51 Rt. nach Qualität, p. dieſen 
Monat 494 a 483 Rt. bez. u. Br., 484 Gd., Oktbr.⸗ 
Nobbr. 483 a 474 Rt. bez. u. Br., 47 Gd., Nobbr.⸗ 
Dezbr. 47 Rt. bez. u. Br., 463 Gd., Frühjahr 1857 
47 a 46 Rt. bez. u. Gd., 464 Br. 

Gerſte große 44 a 48 Rt. 

Hafer loko 24 a 28 Rt. 

Nüböl loko 184 Rt. Br., p. dieſen Monat 183 a 
184 a 194 a 181 Nt. bez. u. Br., 181 Gd., Ottbr.⸗ 
Nobbr. 173 a 174 Rt. bez. u. Br., 173 Gd., Nobbr.⸗ 
Dezbr. 17 Rt. Br., 163 Gd., Dezbr.⸗Jan. 164 Rt. Br., 
163 Gd., April: Mai 152 Rt. Br., 153 Gd. 

Leinöl loko 143 Rt. Br., Lieferung 144 Rt. Br. 

Spiritus loko ohne Faß 31 a 33 Rt. bez., p. dieſen 
Monat 323 a 34 a 331 a 357 Nt. bez., Oktbr.⸗Nobbr. 
281 a 29 Rt. bez., 294 Br., 29 Gd., Nobbr.⸗Dezbr. 
262 a 27 Rt. bez. u. Br., 267 Gd., Dezbr.⸗Jan. 264 a 
263 Rt. bez., 264 Br., 26 Gd., April- Mai 26 Nt. bez. 
Br. u. Gd. (dw. = Hohl.) 


Stettin, 30. Oktober. Trübe, regnig. Wind: NW. 

Weizen etwas feſter, loko feiner gelber 93 Pfd. 94 
Rt. bez., do. 91 Pfd. 91 Rt bez., beides p. 90 Pfd., 
88 Pfd. gelber p. 90 Pfd. 86 Rt. bez., 85 — 90 Pfd. 
82 Rt. Br., feiner weißer polniſcher 88 Pfd. p. 90 Pfd. 
88 Rt. bez., 88 — 89 Pfd. gelber p. Oktober 91, 92, 
925, 93 Nt. bez., 94 Rt. Br., do. p. Frühjahr 81 Nt. 
Br., 80 Rt. Gd. 

Roggen etwas höher bezahlt, loko 84 — 85 Pfd. p. 
82 Pfd. 50 Rt. bez., 86 — 82 Pfd. 503, 51 Rt. bez., 
83 —84 Pfd. p. 82 Pfd. 474 Rt. bez., 82 Pfd. p. 
Oktbr. 48 Rt. bez., 49 Rt. Br., 48 Rt. Gd., p. Oktbr.⸗ 
Nobbr. 47 Rt. bez. u. Gd., p. Novbr.⸗Dezbr. geſtern 
454, 454, heute 455 Rt. bez., p. Frühjahr 47 Rt. bez. 

Gerſte ziemlich unverändert, loko pommerſche p. 75 
Pfd. 44 Rt. bez., Oderbruch 46, 45 a 44 Mt. bez. p. 
70 Pfd., p. Oktbr. ſchleſiſche 74—75 Pfd. 534 Rt. Br., 
bis 15. Nobbr. Lief. ſchleſiſche 49 Rt. bez. u. Gd., Oder: 
bruch 444 Rt. p. 70 Pfd. bez., p. Oktbr.⸗Nopbr. ſchle⸗ 
ſiſche 48 Rt. Br., pommerſche 46 Nt. Br., p. Frühjahr 
pommerſche 42 Rt. bez. u. Br., ſchleſiſche 44 Rt. Br. 

Hafer matt, loko 50—52 Pfd. 22 a 24 Nt. Br., p. 
Frühjahr 26 Nt. Br. 

Erbſen gefragt, loko kleine Koch⸗ 54 a 59 Rt. nach 
Qual. bez., Futter⸗ 50 Rt. bez. 

N Rüböl nahe Lieferung feſter, ſpäter matter, loko 174 
Rt. bez., abgelaufene Anmeldungen 174 Rt. bez., p. 

Oktbr. 171 Rt. bez., p. Oktbr.⸗Nobbr. 163 Nt. bez. u. 
Br., p. Novbr.⸗Dezbr. 16752 Rt. Br., p. April-Mai 
152 Rt. Br. u. Gd. 

Spiritus ziemlich unverändert, loko ohne Faß 123 9 
bez., mit Faß 1244 9 bez., Anmeldungen geſtern 123 9 
bez., heute 124 6 bez., p. Oktbr. 124, & © bez., p. Oktbr.⸗ 
Nobbr. 127, 42 3 bez., 


16 © 


ERS — — 


den Quantums die Preiſe zu treiben. Nach dem Ver⸗ 


p. Nobbr.⸗Dezbr. 132 9 bez. u. 


Gd., 131 9 
14 8 ee Zig.) = 


Breslau, 29. Oktbr. Wir notiren: weißen Weizen 
95100102 Sgr., gelben 909498 Sgr. 

Roggen je nach Qualität 52—58 Sgr. bez. 

Gerſte 45—49 Sgr. 

Hafer, 272829 Sgr. 

Erbſen 55—64 Sgr. 

Hirſe 54 Rt. gefordert. 

Oelſaaten. Wir notiren: Winterraps 130 — 135 — 
140 Sgr., feinſte Qualität noch eine Kleinigkelt darüber, 
Sommerraps 100 — 114 — 120 Sgr. 8 

Kleeſamen. Wir notiren: hochfein roth 20202 Rt, 
fein und fein mittel 19— 195 Nt., mittel 18—19 Rt., 
hochfein weiß 21—21 Nt., fein u. fein mittel 20—204 
Rt., mittel 18—194 Rt., ordin. 16—17—18 Rt. 

Nuͤböl underändert, Umfäge find nicht bekannt ge 
worden. (B. B. Z.) 


p. Dezbr.⸗Jan. 14 3 bez., p. Frühjahr 
5. : Of 


Wollbericht. 


Breslau, 30. Oktober. Bei etwas gedrückten Prei⸗ 
ſen hatten wir es in der letzten Woche wiederum lebhaf⸗ 
ter im Wollgeſchäft, und find ca. 1600 Ctr. aus dem 
Markte genommen worden. Am geſuchteſten waren ruſ⸗ 
ſiſche Kamm und Tuchwollen, die man von 67 a 73 Thlr. 
bezahlte. Außerdem bewilligte man für hochfeine fehle: 
ſiſche Einſchuren von 118 4 120 Thlr., für dergleichen 
Lammwollen dieſelben Preiſe, für feine Poſenſche Ein⸗ 
ſchuren von 90 a 92 Thlr., für dergleichen polniſche von 
78 a 85 Thlr., für ungariſche bon 55 a 60 Thlr., und 
für Locken von 62 a 65 Thlr. Außer unſern inländiſchen 
Fabrikanten waren ganz beſonders öſtreichiſche Großhänd⸗ 
ler und ſächſiſche Kammer thätig im Markte. v 


Telegraphiſcher Börfen: Bericht. 

Hamburg, 30. Oktober. Weizen flau, p. Krübfahr ı 
ab Holſtein 126 bis 127 Pfd. 137 Thlr. erlaſſen. Nog⸗ 
gen flau, p. Frühjahr ab Königsberg 120 Pfd. 79 bez. 
Oel p. Herbſt 42 bis 44 bez. Schluß der Abrechnung 
p. Mai 303. Kaffee: Frage für ordinäre Braſilſorten 
erhält ſich, Inhaber halten zurück. 


5 Poſener Markt= Bericht vom 31. Oktober. N 


Von Bis 
ITolr. Sar Pf ITölr.Sar f. 


ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mz. 3 10 — 315 — 
littel⸗ Weizen 2 15 — N 
Ordinairer Weizen 2 — 1245548 
Roggen, ſchwerer Sorte 122 61 128 — 
Roggen, leichtere Sorte — — -- — 
Große Gerſtee e e 
Kleine Gerſte .. e 
Hafer n n . . „"Hinbtiu — 22 6 — 25 — 
Kocherbſe.en. neee 
Juttererbſen n nee 
Winterrgßs e marianı e 4 — 142 —— 
Sommerrübſen e 
Buchldeizen sersfeie: — — — IN 
Kartoff enn th — 15 —— 17 6 
Butter, ein Faß zu 8 Pfbö..———-—-— — 
Nother Klee, d. Ctr. zu 110 Pfd. — —— —— — 
Heu, der Etr. zu 110 Pfd.. . — 22 61 — 25 — 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. 5 — — 515 — 
Rüböl, der Ctr. zu 110 d. —y4— ——1— —— 
Spiritus: die Tonne 
am 30. Oktbr. von 120 Br 24 —|— 2415 — 
BE WERE 380% Tr. 24| 7| 612422 6 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen . am a Oktober Vorm 8 Uhr 1 Fuß 2 Zoll 
s * en nn Zune 


a 75 29. vom 30. vom 29. vom 30, | vom 29. 
Fonds- und Aktien-Börse. 30. [|.guem Zac m 30, |_vom 29 vom 30, 05 29 1 99 — 
Westph. Rentbr. 4 943 0 941 6 Berl.-P.-M. L. C. 43 97% bz 98 B Niederschl.-M. 4 90 bz 91 B 
Berlin vom 30. und 29. Oktober 1856.JöSichsfche 1 92 6. 92 ba . D. 4398 bz 981 6 „ Fr.) 4 90 83 91 ba 
Preuss. Fonds- und Geld - Course. Seblesjehe— 4 921 6 "924,6 Berlin-Stettiner|4. 140-1394 bz 140 bz - Pr. I. II. Sr. 4 901 B | bz 
rem 30,117 om 20 Pr. Bkanth.-Sch. 4 1395 bz 1384 bz 25 - Pr. ſ42 — — — — — III. 4 — — oe 
a S — | Diseont.-Comm.|4 1314-31 bz 314,334,323 Brsl.-Freib.-St. 4 149 bz 150-52 bz IV. 5 1013 bz 101 bz 
EEE e 991 ba 900 he Min.-Bk.-A. 5|—— 2 17 5 Neueſ4 139 bz 141 6 Niederschl. Zwbl& | — = | — 
eh u} B 1998 b |Friedrichsdor 111134 be 10 vn Ren IB DELETE Se 595 1 
e eee 9 0 Louisd’or___ 14108 Celn-Ilindener 134156 B, 1564-56 bz Oberschl. L. A. 21205 B 201.204 b Ausländische Fonds. 
ae z, 99% bz Eisenbahn - Aktien. - Pr. 48 992 6 998 bz - - B.135.187-864 bz |1864-87 bz | Braunschw.BA.4 
— 1855 4 9945, 56 994 993 b, 56 993 K-» .... ER Km | DR GE II. Em. 5 1024 B 1931 6 - Pr. A. 4 — . Re Weimarsche = 4 11 ZUM: 1291 15 
St.-Schuldsch. 3383 bz [5 83 bz [5 Aach.-Düsseld. 33 84 0 84 bz 5 4. 908 6 | 901 6 8 B. 35 794 B 79% B Geraer 4 10715 bud 108 02 
Seeh.-Pr.-Sch. 24 b 239 ba ae e n TE e III. Em. 4 89 3 895 B 0.4881 5 88 B Darmst. C. -BA. 4 144-434 b. 1454-45 bz 
St:-Präm.-Anl. 3113 bz 1133 B = II. Em. | — — —.— IV. Em. 4 894 bz 894 bz 5 E. 33 76 bz 76 bz Oesterr. Metall. 5 783 bz u B| 78: bz u 6 
K. u N. Sehuldv. 3 78% B 80, bz - Mastrieht. 4 634 B 63-61 bz busseld.-Elberk 4 145 6 145 5 Oppeln-Tarn, 4108 67 108 bz — 54er PA. 4 1027 bz 1025 6 
Berl. Stadt-Obl. 45 984 E 984 B = Pr. 4 934 B 116 - „ iS A: Prz. W. (St.-V.) 4 — — 3 Fat. A5 80 f. kei be 8034-8 b 
. — 351 — — — — Amst.-Rotterd. 4 70 bz u 6 715 B - , 00 TESTS 2 Ser. 1.5 — . BR Br Na . 96 5 2 
K. u. N. Pfandbr. 35 — — 90 B Berg.-Märkischeſ4 87 B 87 B Fr. St. Eis. 3 136 bz u B 1365-36 buG| °- = II. s Pende . Russ.-Engl.-A. 5 106 6 106 6 
Ostpreuss. - || — — —.— - Pr. o 1010 6 101 6 - e.] 4 181-82 bz 2805 bz Rheinische 4 113. 113 0 5 Anleiheſ5 994 6 994 bz 
Pomm. — 33 887 6 887 6 Il. Em. 5 1014 0 101. 6 Ludwigsh.-Bex. 4 137-38 bu —ı — St.) Pr. 4 11124 B 1124 B 69 Anleihe 5 1003 bz 1004 0 
Posensche - 1 95 0 91 c  |Dim.-S.-P. 187 B 87% b: Löbau-Tittau 1 | 6143-62 bz 62 ba (SE) PER | areast san -Pin.Sch.-0.4 | 814 6 81 
- neue - 31 855 bz 855 B Berlin-Anhalt. 4 1645 B 165 5 Magd.-Halberst. 4 204 G 12034 6 F. St. g. 3 81 bz 801 B Poln. Pe II Em. 4 | 91$ 6 913-92 buB 
Schlesische - 3 81 bz 851 B - Pr. 4 , — — | --, . [Magd.-Wittenb, 47 445 B 44% B Ruhrort.-Cref. 35 90 B 90 B Poln. 500 Fl. L. 4 85 6 857 6 
Westpreuss.- 33 824 B 83 B Berl.-Hamburg. 4 105 5 105 bz - pr | me ol ee Pr. I. 44 — ._ — — A. 300 Fl. 5 92f etw bz 92 b 
K. u. N. Rentbr. 4 92 bz 92 bz Pr. 47100 0 1004 6 Mainz-Ludwh. 1 — r o Ft 0 0 ah ja 1 = a 
Pomm. - 4 | 912 B 92 B II. Em. 44 1900, bz 100 bz Meeklenburger 4 | 534 bz 534 bz u BI Starg.-Posener 33101 bz 101 bz Kurhess. 40 Tlr. — 388 B 38 6 
Posensche - 491 bz 911 B Berl.-P.-Magd. 4 11334 B 1314-3 bz Münst.-Ham, 43 — — Re en r. 4 — — — — Badensche 35Fl.— 271 B 2 5 
Preussische- 4 — 914 bz - Pr. A. B. 4 895 B 895 B Neust.-Weissb. 4 — pie BEL 5 Au — — Hamb. P.- A. 677 6 571 0 


Die Börse beschäftigte sich heute vorwiegend mit der Liquidation; im Uebrigen matt. Von den ein- \ Prioritste Ohllese y 
zelnen Effekten, namentlieh vor gen zehn Aktien, ie r W Geld. Oberschlesische Prioritäts - Obligationen C. 883 Brief, 
konstatiren. Eine Ausnahme hiervon machten wieder die Diskonto-Commandit-Antheile und alte Darmstädter, | 
welche willig Käufer fanden, und nächst ihnen Hannoveraner. Das Geschäft in Eisenbahn- Aktien war 22 5 
Neben Berlin - Stettiner, Freiburger, Kosel- Oderberger und Oberschlesischen Littr. A., B. und C., ‘welche zu 
Courserniedrigungen gehandelt wurden, versuchten heute wieder Ludwigshafen-Bexbacher ihre frühere Stellung | 
einzunehmen. Von Fonds liessen die preussischen manche Veränderung wahrnehmen; die Staatsanleihen | 


Oberschlesische Prioritäts-Obligati 6 Brief. 
Wilhelmabahn (Kosel-Oderberger) 161 Geld. Neue Emission 143} Gd. Prioritäts-Obligationen 88 Brief Op 
peln-Tarnowitz 108 bez. u. Brief, Minerva - Bergwerks - Actien 97 bez. u. Geld. (B. B. Z.) 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course, 


Hamburg, Donnerstag, 30. Oktober, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
gen Umsätzen. 

Schluss- Course. Preussische Azprocent. Staats-Anleibe —. Preussische Loose —, 
Oestr. Credit-Aetien 160 Br. Oestr. Eisenbahn - Actien —. 3procent. Spanier 35. 
Stieglitz de 1855 944. Vereinsbank 1003. Norddeutsche Bank 1028. ' Berlin-Hambur 
1114. Friedrich - Wilhelms Nordbahn —. Magdeburg - Wittenberge 
Brief, Disconto 6% Proc. 

Frankfurt a. M., Donnerstag, 30. Oktober, Nachmittags 2 Uhr, 
ziemlieh gut von Statten. Course etwas niedriger. 

Schluss- Course. Neueste Preuss. Anl. 1125. Preuss. Kassenscheine 
Ludwigshafen - Bexbach 1372. Berliner Wechsel 104% Br. 
Br. Pariser Wechsel 923. Amsterd. Wechsel —. 


schlechter, -nur 1853er, auch Freiwillige Anleihe höher; Seehandlungs-Prämienscheine ebenfalls höher. Pfand- 


Börse flau bei gerin- 
briefe wenig verändert. g m 


Oestr. Loose —. 
Iprocentige Spanier-22, 
Ha. er —. Hannoveraner 
Leipziger Creditbank- Aktien 1053 


Breslau, den 29. Oktober. Die Börse war heute schwankend, doch wurden von Bankaktien 
Diskonto - Commandit - Antheile und Darmstädter bei nicht grossem Geschäft höher bezahlt; 
zurück, Eisenbahn-Aktien wenig verändert. 

Schluss-Course, Alte Darmstädter Bank- Actien 145 bez. und Brief. Junge Darmstädter Bank-Actien 
132 bez. u. Brief. Geraer Bank-Actien —. Thüringer Bank-Actien —. Süddeutsche Zettelbank 1088 bez. u. 
Geld. Oestreichische Credit- Bank- Actien 156 bez. u. Geld, Dessauer Credit-Bank-Actien 1024—— bezahlt. 
Leipziger Credit-Bank- Aktien 107 Geld. Meininger Credit- Bank - Actien 103 Brief. Diseonto- Commandit- 
Antheile 130344 bez. und Brief. Moldauer Credit-Bank-Actien —. Luxemburger Bank 101 Geld. Posener 
Bank-Actien 105 Geld. Genfer Credit-Bank —. Jassyer Bank —. Berliner Waaren-Credit-Bank-Actien 1054 


Dessauer gingen 


Die Ultimo-Regulirung geht 


1048. Friedr. Wilh.-Nordbabn —. 
f Hamb. Wechsel 833 Br. London. Wechsel 1178 
Wiener Wechsel 1114. Frankf. Bank-Antheile Darm- 


Brief, Rhein-Nahe- Bahn 94 Geld. Berliner Handels-Gesellschaft 1064 Brief, Berliner Bankverein 103% Br. städter Bank- Actien 3645. Darmstädter Bank- Actien, junge; 325. Darmstä Fe 

5 : 5 : 4 f - . ’ . tädter Zettelbank Nei } 
bank in fer 10 1 Pe ie En. 102 nu be —, Norddeut- Credit-Actien 1018. Erlen Credit-Bank 500. ‚Sprocentige Spanier 375. e 28 7b. Spa. 
ge eld. amburger Vereins- Bank —. ärnthener zu isch 18 it- ev j N 1 5 1 7 1 
Bank-Billete 957 Geld, Gelee 11 96. ber. 1 Arn ahn Polnische nische Credit-Bank von Pereire 540. Spanische Credit-Bank von Rothschild 490, Kurhessische Loose 383. 6 


Breslau - Schweidnitz - Freiburger 
Freiburger 3. Emission 128 Brief. 
Oberschlesische Litt. A. 200 bez. 


dische Loose 471. 5proc. Metalliques 75. 4 procent. Metall. 654. 1854er Lo 5 tl RER ARTE 
Anlehen 775. a Frans Staats- Eisenbahn - Aktien 5 ner e ebe Nee 
Actien 1635. Oestr. Elisabethbahn 202}. Rhein-Nahe-Bahn 933. 


— —— üÿ—́—j—ẽ— 


Actien 1494 bez. und Geld. dito Neue Emission 140 Brief. 


Prien 
Obligationen 871 Br. Neisse-Brieger 69 Br. . 


Litt. B. 1863— bez. u. 
Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Oestr. Bankantheile 1168. Oestr. Credit- 


